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Stabs unb £anb.

Preußischer Landtag.
Haus der Abgeordneten.

6. S'tzung vom 29. Januar 1895.
Am Ministertische Frhr. v. Hammerstein und 

Commissarien.
Das Andenken des Abg. Bramea-Wilkau wird 

durch Erheben von den Sitzen geehrt.
Aus der Tagesordnung steht die zweite Etatsbe- 

rathung mit dem Spccial-Etat der landwirthschaft- 
lichen Verwaltung.

Bei dem Ausgabetitel „Minister" ergreift der 
Landwirthschaftsmintster Frhr. v. Hammerstein das 
Wort zu soigender Erklärung: Ich habe seit Jahren 
agrarischen Körperschaften angehört und niemals 
Zweifel darüber gelassen, daß ich ein Gegner der 
Handelsverträge, namentlich auch des österreichischen 
Handelsvertrages war; auch durch den russischen 
Handelsvertrag sei ein Zustand geschaffen worden, 
der auf die Dauer für die Landwirthschaft unerträglich 
ist. Ich bin nicht gern auf diesen Posten getreten. 
Es hätte sich, da die Klagen der Landwirthe haupt­
sächlich aus dem Osten kommen, eher die Berufung 
eines Mannes aus dem Osten empfohlen. Trotzdem 
kann man die Handelsverträge nicht ganz entbehren. 
Deutschland kann keine Politik lediglich nach materiellen 
Interessen treiben. D'e Frage cn'.stcht, ob eine 
Revision der Handelsverträge anzustr^den wäre, um 
angebliche Fehler wieder gut zumachen. Er, Redner, könne 
sich darüber nicht äußern, doch müsse er anerkennen, 
daß die Lage der Landwirtbschast äußerst schwierig. 
Unsere föderative Verfassung erschwere eine zielbewußte 
Wirthschaftspoliti! im Reiche, anerkannt müsse aber 
werden, daß für viele begründete Klagen der Land­
wirthschaft sich stets eine zur Abhilfe bereite Reichs­
tagsmehrheit zusammenfand; deshalb sei zu hoffen, 
daß auch diesmal die Landwirthschaft und der gleich­
falls schwer leidende Mittelstand die Krisis über­
winden werden. Die Krisis der Landwirthschaft sei 
im Osten schwerer als im Westen, wenngleich der 
Westen auch durch den fortgesetzt unrentablen Rüben­
bau bedroht sei. Die Krisis bestehe übrigens auch in 
Rußland und England. Wir müssen uns aber vor 
solchen Abhilfsmitteln, die noch schlimmere Uebel er­
zeugen können, hüten. Die Krisis müsse ertragen 
werden durch Fleiß, Sparsamkeit. Die Krisis sei 
nicht die Folge irgend eines wtrthschaftlichen 
Systems; man müsse zur Regierung Vertrauen 
haben, dann werde sie helfen können. Von heute 
auf morgen könne der Landwirthfchast nicht geholfen 
werden. ' Auch die Landwirthschaft wird Verluste 
haben, verschuldete und unverschuldete. Auch Herr 
v. Schalscha, wenn er vielleicht auf seinen, des Ministers 
Posten, spekulirt, werde keine Mittel angeben können, 
um der Landwirthschaft von heute auf morgen zu 
helfen. In einem solchen Fille werde er. R'dner, den 
Platz, den er nicht gesucht, gern einem Nachfolger ein­
räumen. Unter Unruhe auf der rechten Beile führt 
der Minister dann aus, wie die Landwirthschaft durch 
die Steuerreform entlastet worden sei; er nennt als 
weitere Mittel zur Beseitigung der Krisis den Bau 
von Kleinbahnen, Wafferstraßen, Kanälen, von denen 
er besonders den Mittelland-, den Rheincanal und den 
Bau des masurtschen Canals als dringlich und wichtig 
bezeichnet. Die Staffeltarife hätten zwar finanziell 
nicht günstig gewirkt, aber der Minister wird die 
Sache im Auge behalten. Daß die Staffeltarife in 
Berlin enden, sei jedenfalls ein Unglück für die Land­
wirthschaft. Große Hoffnungen fetzt Redner auf die 
bevorstehende E senbahnorganisation und auf den Bau 
von Kleinbahnen. Der Minister geht dann im Detail 
auf die weiteren Mittel ein, die eine Abhilfe schaffen 
könnten und bezeichnet als solche eine Reform des 
Zuckersteucrgesetzes von 1891, das er als thöricht be­
zeichnet. (Beifall und Unruhe.) Fidetkommnisse hält 
Redner für nützlich, doch müssen sie gleichmäßig ver- 
theilt und Auswüchse beseitigt werden. Die Frage 
der Landwirthfchaftskammern betrachte er in günstigem 
Sinne. Der Antrag Kamtz würde auf seine Verein­
barkeit mit den Handelsvorträgen zu prüfen fein; eine 
Böcsensteuerreform werde eine Stabilität der Getreide­
preise bringen. Die Währungsfrage könne für die 
Landwirthfchast wohl vortheilhaft fein, allein Deutsch­
land könne die Frage nicht allein regeln. Man dürfe 
bei der lrndwirthjchaftlichen Bevölkerung nicht den 
Pessimismus wachrufen, daß die Regierung hel en 
könne, aber nicht wolle. Man solle sich die fleißige 
Arbeit der w.st älischm Bauernvereine zum Mufwr 
nehmen, man werde dann vorwärts kommen. (Lebhafter

Abg. v. Puttkamer-Plauth (cons.) halt die 
kleinen Mittel zur Hebung der Landwirthfchast für 
ungeeignet, der Herr Min.ster werde bei seinen 
Kollegen darauf dringen müssen, daß im Bundesraly 
energischer für die Interessen der Landwirthschaft ein- 
getreten wird. Für die Währungsfrage fei es wichtig, 
zu erfahren, ob der M'nister nicht die Initiative 
Deutschlands befürworten will? (Sehr richtig.) Redner 
geht auf die Mißstände der landwirthschaftlichen tage 
näher ein, der mit bloßen Beschwichtigungsreden nicht 
zu helfen sei. Das Böcsenreformgefetz werde keine 
Steigerung der Preise dringen, sei ober im Jn eresse 
der Moral und zur Hemmung des Schwindels er­
wünscht. Gelinge es dem Minister, den bewahrten 
Stand der Landwirthfchast durch die herrschende 
Krisis hindurchzubringen, so werden Millionen tano-

ordnung betr. Zollzuschläge auf spanische Importe in 
Höhe bis zu 50 pCt.

Es liegt dazu eine von den Abgg. v. Salisch 
und Gen. (kons.) beantragte Resolution vor, die Re­
gierung um Vorlegung eines Gesetzentwurfs zu bitten, 
wonach unter den Voraussetzungen des § 6 des Zoll- 
tartfgesetzes auch zollfreie Waaren mit Zöllen sollen 
belegt werden dürfen.

Von dem Abg. Hammacher liegt ferner ein An­
trag vor, daß die Zollzuschläge bis zu 100 pCt., also 

zum doppelten Betrage des Zolles sollen normirt 
werden können. In der Debatte bemerkt zunächst 

Abg. Barth (frs. Bgg.), er fei der Meinung, daß 
durch Zollzuschläge, namentlich auf bisher zollfreie 
Waaren, nur unsere eigenen deutschen Interessen ge­
schädigt werden, denn die Zollfreihett der Waaren fei 
doch nW im Interesse des fremden, sondern des 
eigenen Staates^ gewährt worden. Man solle die 
beiden Anträge Salisch und Hammacher ablehnen und 
es bei dem, was seitens der Regierung durch die 
Kaiserliche Verordnung bereits geschehen ist, bewenden 
lassen.

Abg. Hammacher sucht des Vorredners Ansichten 
zu widerlegen. Kampfmittel im Zollkriege müssen, 
wenn sie wirkungsvoll sein sollen, scharf sein, des- 
hulb wülle sein. Antrag die Kampfzölle bis auf 
100 pCt. statt nur auf 50 pCt zugelassen wissen. 
Redner bittet, seinen Antrag und die Resolution zur 
Vocberalhung der Zolltarisskommtssion zu überweisen.

Nach unwesentlichen Bemerkungen der Abgg. Salisch, 
y Stumm, Hammacher und Barth wird die Aller­
höchste Äerordnung genehmigt und sodann der Antrag 
Hammacher und 'die Resolution v. Salisch der Zoll- 
tariskommtssion überwiesen. — Es folgt die erste Be- 
rathnna der Gewerbenovelle und zwar zunächst der 

I Bestimmungen derselben über das Wandergewerbe. 
' Mit zur Berathung gestellt werden die Initiativ­

anträge Gröber und Genossen (Ctr.), denselben Gegen­
stand betreffend.

Abg. Schädler (Ctr.) empfiehlt, die Vorlage 
nebst Anträgen einer besonderen Commission zu über­
weisen, weil es dem Gesetzentwurf an Uebersichtlichkeit 
fehlt. Redner präeisirt die Stellung seiner Freunde 
zu den einzelnen Paragraphen und bemängelt darin 
enthaltene zweifelhafte oder dehnbare Ausdrücke, er 
schlägt Herabsetzung der Preise der Apothekerwaaren 
und Medikamente vor und wendet sich sodann zum 
Hauptheil des Gesetzentwurfs, dem Wandergewerbe. 
Er billigt die Gleichstellung der Detailreisenven mit 
den Hausirern, bezweifelt den Entwurf als wirksames 
Mittel gegen ' die Schädigungen einer schrankenlosen 
Conkurrenz, hält das Handwerk durch den theilweise 
unlautern Hausirhandel bedroht, und empfiehlt Aus­
schluß bestimmter Artikel vom Hausirgewerbe. Mädchen 
und Frauen seien im Interesse des Familienlebens 
vom Hausirgewerbe zurückzuhalten. Möge die Vor­
lage eine Gestaltung erhalten, welche dem Klein­
gewerbe es erleichtert, sich zu erhallen.

Abg. Krüger (ntL): Die Nothwendigkeit einer 
derartigen Vorlage sei unbestreitbar und die durch den 
Antrag Groeber gegebenen Vervollkommnungen dankens- 
werth. Man solle aber die ganze Sache nicht für das 
ganze Reich einheitlich regeln wollen, dazu seien die 
örtlichen Verschiedenheiten zu groß. Die unteren Ver- 

l .. m oer vteateruna einen I waltungsbehörden werden die Vefugniß erhallen
ni&tnpf?tQ öu finden. FranttAch verwechselt müssen, nach örtlichen Bedürfnissen zu entscheiden. 
Ntcht eine nuhfni» verweil , Auch er könne nur bitten, daß die Vorlage mit den

Anträgen Groeber an eine Commission geht, und 
wünschen, daß all den berechtigten Klagen, zu denen 
er auch die über das Detatlreisen rechne, abgeholsen 
wird.

Abg. Schneider (Nordhausen, freist Bp.) ist da­
mit einverstanden, daß die Vorlage nicht so weit geht, 
wie der Antrag Groeber. Auch seine Freunde wollen 
den Mittelstand heben, aber nicht auf Kosten eines 
blühenden Geschäftszweiges. Eine Prüfung der Be- 
dürsnißfrage durch die Landesbehörden könne er^nlcht 
für richtig halten, man sollte doch lieber dre Bache 
reichsgesetzlich regeln. Bedenklich erscheint, w,e man 
im Artikel 2 das Gewerbe der Schauspiel-Unternehmer 
erschwere, weil, wie es in den Motiven bciRt, zu oft 
Verluste von Angestellten etntreten. Welche Be­
schränkung müßte man nach solchen Theorien lm Be­
triebe des Baugewerbes eintreten lassen? Was tte 
Colportage anbelange, so gehen die Wunsche bes An­
trages Groeber hierzu viel zu wett, ebenso bet Be­
schränkung der einzelnen Artikel für den Haustrhandel. 
Gehen alle Bestimmungen der Vorlage durch, oder 
gar die des Antrages Groeber, bann werde man 
Tausende von Ausnahmen machen müssen, wodurch 
das Gesetz so gut wie hinfällig werde — oder man 
vermehre das Proletariat in der unglaubltchiten Weise.

Abg. v. Holleufer (eons.) erklärt, daß seine 
Parteifreunde der Vorlage im Großen Ganzen sym­
pathisch gegenüber ständen.

Das Haus vertagt sich sodann.
Morgen 1 Uhr Antrag der Geschästsordnungskom- 

mission betr. die Priorität der Initiativ - Anträge. 
Antrag Auer betr. Aufhebung des Dictatur-Para- 
graphen in Elsaß-Lothringen. Antrag Aucker betr. 
Abgrenzung der Wahlkreise.

Schluß 4t Uhr.

« ________________________
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Deutscher Reichstag.
gIuf h Atzung vom 29. Januar 1895.

Hauses steb'Ä^^rnlng deS sehr schwach besetzten 
- 2 Berathung der Allerhöchsten Der-

lich auch nicht die Nothwendigkeit von Arbeiterent- 
lwiungen zu besorgen sei, so wird das doch vielfach 

”ne optimistische Auffassung angesehen werden. 
Jede Fabrikatsteuer erfordert selbstverständlich strenge 

Gonirolmaßregeln, und diese Controle ist es, die von 
*tcn betheiligten Tabakbauern, Tabakhändlern und 
Fabrikanten fast mehr noch als die Steuer selbst ge­
fürchtet wird. In dieser Hinsicht geht die Tendenz 
der Vorlage dahin, die Controle für den Tabakbauer 
und den Fabrikanten möglich bequem und einfach zu 
gestalten, dagegen das Schwergewicht auf die Controle 
des Rohtabakhändlers zu legen, dessen Lager unter 
steuerlichen Mitverschluß genommen wird. Aber auch 
die dem Fabrikanten auferlegte Buchcontrole mit der 
Verpflichtung, sich die Richtigkeit der Facturen von 
seinen Kunden bescheinigen zu lassen, ist noch lästig 
und umständlich genug.

Der Mehrertrag der so reformirten Steuer wird 
aus etwa 32 Millionen jährlich veranschlagt. Offenbar 
l£a eines der Mittel fein, um die finanzielle 
Selbständigkeit des Reiches zu sichern, und daß sie 
gleichzeitig mit der Finanzreform - Borlage eingebracht 
wird, ist wohl ebensowenig Zufall, als daß der d es- 
lahr.ge Reichshaushalts - Etat gerade mit einem Fehl- 
öurA bre®8 Adnen ab-chli-ß!,

gedeckt werden moh'- wenn 
D«s »!? ■""* ®ei|c Heiligt!, versieht.

?en’ 11 benn I' dt die Budget,Commission 
des Reichstags an der Arbeit, und der Erfolg dieser 
Bemühungen wird aller Wahrscheinlichkeit nach auch 
schuldend fe®4 l°l Tabaksteuer . Bartage e>U-

Die Finanzvorlagen. I 
v, Wächst der Umsturzvorlage sind es ohne Zweifel 
iihJ°'h»611 Reichstage ^gegangenen Gesetzentwürfe 
uöec die Reichsftuanzresorm und über die Tabak- 

er’ welche das öffentliche Interesse am meisten 
oeschasttgen und unter den vom Reichstage zu erledi­
genden Geschäften die erste Stelle beanspruchen

Das Ersorderniß einer selbständigen Oraanisaiinn 
des Reichsfinanzwesens ist längst als ein brirrl s " 
Erkannt. Bisher wurde die Suche lehr 
mach,. Was das Reich b-durite n, d u. Ä 0e’ 
Einnahmen aus Zöllen und ? durch eigene 
decken nicht im Stande war ^eien ©teuern zu 
Einzelstaaten geben i V rhm ?ic
„Matrieularbesiräae' ' m ? 1 t umzulegenden 
»raa eMbl m-h DUl«>e?J-utn öen benothigten Be- 
huL und dem Reiche war geholfen. Für
que'mer ist örtlich bequem; desto unbe-
Kn , ber^‘ der Zeit für die Einzel- 
schn.k/n au 6cte? Finanzverwaltungen geworden. Die 
fi. d , Decken, da das Reich nicht nur seine Ausgaben 
' Eigenen Einnahmen zu decken, sondern noch Ueber- 
iDusse zu vertheilen vermochte, sind dahin. Es ist 
letzt aus bic Beiträge der Bundesstaaten angewiesen, 
und daL Schwanken dieser Beiträge ist für die'letzteren 
UM so lästiger, als der jedesmalige Betrag gewöhnlich 
erst zu einer Zeil fistgestellt wird, zu welcher die 
Einzelstaaten mit ihrer Etatsaufstellung bereits fertin 
sein müssen. 1 H

,n£r QS,bfem theoretischen Gesichtspunkte 

ßua nvAf,};* ionbern namentlich auchrk/Etschen Gesichtspunkten, im Jnteresk de^ 
a !"oten, wird eine Abänderung des gegenwärtigen 

Sorm, bie’monSgeS 
hat Ä estvas eigenthümlich und verwickelt? Man 
swai-nkurzweg: Die Beiträge der Einzel- 
Bedars und,das Reich wird künftig seinen
hfpiht e^flcne Steuern aufbringen. VielMkbr 
Reich eH)re° MMrikularbesträ Einzelstaaten an das 

andererseits das Reich m und daß
aus dem Ertrage feiner^“«ÖMelben Ueberweisungen 
Dieses Gebens Emp an^n soll Ä mad)L 
rechnungsmäßig auf dem U ^er ,ortan nur 
den von
Jäbrltd) so hoch bemessen werden, daß sie mit den 
Ueberweisungen an die Einzelstaaten sich gerade aus­
gleichen und sonach keiner von beiden Theilen etwas 

cnfübrt'16^ br's
niAt , ’Jt' Es die sich ergebenden Ueberfchüsie 
fÄ ri„,Sef «Inzelftalltn „b. Ä leat 
Ute b«£ii83ibavan h7.l"’b *ft so cotfi<6itg, 

Vielen Gelde ankuuv« „.in11™' lüa8 “!ön mit dem 
den Betrag tion 4o wm?' n’enn Fonds einmal 

sich Laen daben wird,

so muß auch das Reich ein Fehlbetrag,
Zuschläge zu den Pf c besfeu Deckung durch 
)orßCn. J en Stempel- und Verbrauchsabgaben 

otTeä •» fetncBwenfl so über,

sondern sie hgf '(nblid scheinen möchte,
Reichssteuern und ang/u ^rund. Da nämlich die 
Mal festgestellt sind w-d etn $ür alle
nt ht aber besonders bewtllta m-. ? Veranschlagt, 
»nna einfach auch fonn?afl bna^S’-l0 wurde, wenn 
^fung seiner Bedürfnisse venvief^Äs °U1, fie iur 
”S. S.S511-75

Betrage sich decken ? belegt, daß beide
verfassungsmäßige P: bcm Reichstage die

biU€t65'f«“"8 der 
Der zweite Entwurf betrifft ^sichert.

Archen Tabaksteuer durch die Ersetzung der bis- 
Wksentlichen d' ckt sich 
d'm des früheren Entwurfs Doch 
bemubt gewesen, Berbesieri.v» e Regierung
hinsichtlich des Stcuer^i. ®1 UPb Erleichterungen 
wird znzugeben Uhr ein5ufä9en- und es

Freilich K in mehreren Punkten 
satzlichc Widerspruch d»n .i ^ dadurch der grund- 
reform erheben, kaum befiitia^ESncr dieser Steuer- 

Ganz besonders hoch Uv
vorjährige Entwurf, will die doch als der
Einführung ausländischer Tabakwb »'Vorlage die 
Diese Steuer auf „echte Cigarren und besteuern. 

Etlichen eine Luxussteuer \uVh K ist ja 
»'"h erregen. Herabgesetzt wird^n ba6et 

n?"Slto*n R°h'°d°I. und Ä, 

clnnghnu iu er.,t.iu tonbern auch e|nt 
Inland in^den wird eine Abgabe von dem hn 
°bg-stust nach dl.Eommenden F^rikat, und zwar 
dieser Erheb?ngschrm ? di'^^ etl)ot)cn- Der Zweck 
""d Tabak wenige? die minderwerthigen Cigarren 
itark zur Steuer heranb e theureren Sorten 
vu.sich ist nichts einzuwÄ^^'^bgen das Princip 
grundung der Notlage ^enn etwa die Be- 
billigeren Tabakfabrikate oar hierdurch die 
vAnt iche Vertheuerung Erfahren °?C\etne "n- 

be86Qlb 8U* und O

*c Botfchpft des Präsidenten 
Faure.

Am Montag ist in der französischen Devuttrten- 
kammer und im Senat die schon erwähnte Botschaft 
J Lneuen Präsidenten der Republik, Felix Faure, 
uns gemeldet ben ^halt derselben wird

Votschaft des Präsidenten spricht für die Wahl 
aus und bezeichnet dieselbe als eine Ehrung der 

rechne ^Die^7nOUe, zu welcher der Präsident sich 
feierliche finbrT 0 ’ei)er des Congresses hätten eine 
^iOen, welche d?e wollen der Arbeit im
G-Stz- Frankreichs nuL°TsSf'lüa^blnAu 

U b""nidte183^t®,Öh un» werde
Iflnw Wnnph. s Sxel)e^ Vielmehr ihnen seine 
di?^?nHebung und alle Wachsamkeit wiomen, um 

Achtung der constituttonellen Gesetze und eine 
ÖmeteJ°ftan Ausübung des parlamentarischen 
nn9k(e 4',?h?U e ^otschaft erinnert weiter

?Elcher sich die Übertragung der 
^na §rmUtbe vollzog urid sätzrt fort:

Parlament hat bewiesen, daß däs freie 
Institutionen für alle Umstände aus- 

lichen ununterbrochenen Gang der öffent-
£tan^nrh)d3 ftC, äU sichern. Die republikanische
gesetzt f°An übrigens keiner Gefährdung aus- 
Nation ^ingenblick kann thatsächlich die
Vertteter ^um «durch die Vermittelung ihrer 

haben und diese Vertreter
treuen Miwvu-it in der Regierung einen
nicht ein^ nuHo prytäu h bcn’ F^nkreich verwechselt 
Fortschritt ^tion mit dem unaufhaltsamen
seinen erworbenen WoLt?^ Ehrlichkeit, stolz auf 
herzigen Ideen tff Ä'ilstand, zugänglich allen hoch* 
einer vorgefaßten vicht Sklave irgend
nicht den groß » Ä“"9' aber verschließt sich 
Welt die Geister Lg n' W« {n der ganzen 
welche geeignet ist hff' si?S ^sung zu suchen, 
Genie und^ den . t Probleme dem n.tionalen 
vasien da« m Ueberlieferungen der Sitten anzu- 
ment hptn? die wesentliche Ausgabe, die das Parla- 
demselben^Geda»^Qe Gutgesinnten werden sich in 
der Veriödnn^ R ä» ommenfinden, in dem Gedanken 
um durch die' ^visigung und sozialen Gerechtigkeit, 
repubsikanii^ Ä™ Eintracht und durch die 

wickeluna die andauernde Ent-
vorzubereiten Mellen und moralischen Gedeihens 
sta?k aen-in 0^ vuf seine Armee und Marine, 
theuern raUm tec^ QUt ^ine Friedensliebe be- 
Shmvatwen tnne?' im Besitze so werthvoller 
hält rüstet firhi das Land unverbrüchlich fest- 
For'tschritt * in be,tt neuen Streben zum
Arbeit ein'riff^d Motionen zu den großen Festen einer 
zu krönen 5 & toe^e würdig ist, das Jahrhundert
Handel, sStbmtUrL ^nst, Wisfinfchast, Industrie, 
meinen Srimmr^'ta " breiten Massm des allge- 
Welt derselb^Eff-!v' v'uß ebenso wie in der politischen 
bet Glanr bp« fr r dieienigen vereinigen, denen 
Zu dieser Ramens am Herzen liegt,
für die dieser gemeinsamen Arbeit
Sie ein Ruhm der Republik lade ich
Interpret uns^-w sicheren Bewußtsein, hierin der 

unserer ge,ammten Demokratie zu sein."
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Wirthe und das gesammte Vaterland ihm dafür dank­
bar sein. (Lebh. Beifall.)

Abg. Gamp (irk.) befürwortet staatliche Hülfe 
für die Landwirthschaft und empfiehlt den Antrag 
Kanitz. Für Maßnahmen zu Gunsten der Landwirth­
schaft werde sich in diesem Hause stets eine Mehrheit 
finden. (Beifall.)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
auf morgen (Mittwoch) 11 Uhr.

Politische Tagesschau.
Elbing. 30. Januar.

Beschäftigung von Strafgefangenen. Die 
»Berl. Correfv." meldet: Der Minister des Innern 
hat im Etnverständniß mit dem Landwirthschaftsminister 
bestimmt, daß Strafgefangene aus den dem Ministerium 
des Innern unterstehenden Strafanstalten und Ge­
fängnissen zu landwirthschastlichen Meliorationen, die 
von Behörden und Privatpersonen unternommen 
werden, verwendet werden dürfen. Der Arbeitslohn 
pro Kopf und Arbeitstag ist auf 40 Pfennige festge­
setzt. Um eine ungerechtfertigte Concurrenz mit freien 
Arbeitern zu vermeiden, ist bestimmt worden, daß nur 
Gefangene verwendet werden dürfen, wenn sonst die 
Aus'ührung unterbliebe. Es dürfen aber nur Ge­
fangene, die sich gut geführt haben und nicht flucht- 
verdächtig sind, zu diesen Arbeiten genommen werden; 
sie sind i)on freien Arbeitern sernzuhalten.

Das englische Parlament wird am 5. Februar 
eröffnet werden. Am 2. wird die Königin in Osborne 
einen Staatsrath adhalten und der Thronrede ihre 
Genehmigung ertheilen. Den Liberalen macht es nicht 
geringe Besorgniß, daß so viele Abgeordnete ihrer 
Partei durch Krankheit verhindert sind, den Verhand­
lungen im Unterhause beizuwohnen, ist doch ihre 
Mehrheit so gering, daß kaum eine Stimme ent­
behrlich ist. Möglicherweise ist auch ein Abfall in der 
Frackion der irischen Nationalisten zu erwarten. 
Mehrere irische Abgeordnete haben dem Führer der 
Fraction Justin McCarthy unumwunden mitgetheilt, 
daß er auf ihre Stimme nicht rechnen könne, wenn 
die Partei nicht die Regierung zwinge, ungesäumt 
etwas gegen die in West-Irland bestehende Noth zu 
thun.

Japanische Angriffe auf den Hasen Wei-hai-wei 
haben bereits dieser Tage begonnen. Der .Times" 
wird aus Shanghai den 28. d. Mts. gemeldet: Nach 
amtlichen von chinesischer Seite stammenden Mittheil­
ungen griffen die Javaner am 26. d. Mts. zwei Mal 
Wei-hai-wei v»n der Westseite aus an, wurden aber 
zurückgeschlagen. Gestern griffen die japanischen 
Truppen auf der Ostsette an, mußten sich aber zurück­
ziehen; von einem beabsichtigten Angriff auf die Forts 
von Tschifu nahmen die Japaner mit Rücksicht auf 
die Anwesenheit der auswärtigen Kriegsschiffe Abstand. 
Nach einer amtlichen Depesche des Kommandirenden 
Der zweiten japanischen Armee hat ein von der Insel 
Ltukung bei Weihaiwei gekommener chinesischer Deserteur 
ausgesagt, die tm Hafen etngeschloffene chinesische Flotte 
bestehe aus acht Kreuzern oder Panzern, 6 Kanonen- 
und 11 Torpedobooten. Der „Chingyen" sei in sehr 
schlechtem Zustunde, das Leck sei mit Cement gestopft 
worden, das Schiff könne sich aber unmöglich schwerer 
Artillerie bedienen. Die Reparaturen an dem „Laiyuen" 
seien nicht beendet und der „Kanghi" habe keine ein­
zige Kanone au Bord.

Gegen die Anträge v. Levetzow in Betreff 
der Befchlußfähigkeitsz'ffer lesen wir in der „Köln. 
Bolksztg": „Zur Verstärkung der DiszipOnarbefugniste 
kann diese Herabsetzung nichl dienen. Sie würde nur 
die Obstruktionspolitik mittels Anzweiflung der Be­
schlußfähigkeit der Hauses erschweren' Andererseits 
hat sie auch erhebliche Bedenken gegen sich. Abgesehen 
davon, daß sie den Absentismus, soweit daS überhaupt 
noch möglich ist, begünstigen würde, läge darin eine 
große Gefahr für die Minderheit, vergewaltigt oder 
überrumpelt zu werden. Selbst wenn die Herabsetzung 
ttHt für die erste Lesung gälte, wäre großer Miß­
brauch möglich. In der Minderheit ist aber jede 
Partei. Wir glauben daher kaum, daß eS diesem Vor­
schläge des Präsidenten besser ergehen wird als dem 
ersten."

Deutsches Reich.
* Berlin, 29. Jan. Der Reichskanzler Fürst 

Hohenlohe wurde gestern vom König von Sachsen 
in längerer Audienz empfangen und vom Großherzog 
von Baden besucht. Der König von Württemberg 
startete dem Reichskanzler bereits am Sonntag einen 
Besuch ab.

— Wie dem „B. T" versichert wird, ist die Be- 
hauplung, Herr v. Levetzow habe für den Fall, daß 
der Reichslog eine Erhöhung der Disziplinargewalt 
des Präsidenten ablehne, mit Niederlegung des Prä­
sidiums ausdrücklich gedroht, nicht zutreffend. Vor­
läufig lasse sich nicht bestimmt sagen, ob Herr von 
Levetzow sein Amt niederlegen werde oder nicht.

— Für das Festkonzert in der Wandelhalle des 
neuen Reichstagsgebäudes, welches am 2. Februar 
strtifindet, hat "die Kaiserin Friedrich ihr Erscheinen 
zugesagt. Kaiser Wilhelm hat über 20 Plätze verfügt.

— Landwirthschastsminister v. Hammer st ein hat 
sich zur Aufnahme in den hiesigen Klub der Landwirthe 
gemeldet.

— Der Reichska n zler hat den Ankauf der von 
Helmholtz hinterlassenen Bibliothek für die physikalisch­
technische Reichsanstalt angeordnet.

— Die Reichstagskommission zur Berathung der 
Novelle zum Gerichtsverfassungsgesetz und zur 
Strafprozeßordnung berieth heute zunächst über die1 
neu vor.qeschlagene Fassung der §§ 27. 28 und 75 des 
Gerichtsverfassungsgesetz-s, in welchen eine Erweiterung 
der Kompetenz der Schöffengerichte vorgeschlagen wird. 
Im Wesentlichen waren die Redner aller Parteien mit 
den Vorschlägen des Entwurfs einverstanden.

* Darmstadt, 29. Januar. Seitens der hessischen 
Regierung ist dem Verwaltungsrath der hessischen 
Ludwigsbahn eine Einladung zu der kommissarischen 
Verhandlung über die Verstaatlichung der hessischen 
Ludwigsbahn zugegangen.

* Bonn, 29. Jan. Die „Reichszeitung" bekämpft
sehr scharf die Absicht eines Theils der Centrums- 
fraction des Reichstages, entgegen ihrer Abstimmung 
in der Commission im Plenum für den Antrag auf 
erhöhte Disziplinargewalt des Reichstagspräsidenten zu 
stimmen, obgleich ein gegenteiliger Fractionsbeschluß 
vorliegt. ________

Oesterreich Ungarn
Presiburg, 29. Januar. Nach einem Erlaß des 

Ackerbauministers sind Stadt und Comitat Preßburg 
für seuchenfrei erklärt worden.

Italien.
Rom, 29. Januar. Wie bereits gemeldet, sind 

aus der Schweiz mehrere Anarchisten susgewiesen 
worden. Es verlautet, daß dieselben eine Flugschrift

verbreitet haben sollen, welche den Titel „Erster 
Schritt zum Anarchismus" führt und in welcher an 
das italienische Volk die Aufforderung gerichtet wird, 
mit gewaltsamen Mitteln gegen die italienische Re­
gierung Vorzugehen.

Frankreich.
Paris, 29. Jan. „Siöcle" bestätigt, daß Casimir 

Perier Memoiren über seine Präsidentschaft schreiben 
werde.

Nutzland.
Petersburg, 29. Jan. An Stelle des Fürsten 

Chilkow, welcher ins Kommunikationsministerium be­
rufen wurde, ist Miassojedow-Jvanow zum General- 
Jnspector der Eisenbahnen und Wasserstraßen ernannt 
worden.

Belgien.
Brüffel, 29. Jan. In der Kammer wurde heute 

die Wahl des Präsidenten auf morgen vertagt. Allem 
Anschein nach dürste die Wahl des früheren Minister­
präsidenten Beernaerts gesichert sein. Der Abgeord­
nete Anseele trug die Motive für seine Anklagen gegen 
die Industriellen von Gent vor und brächte den An­
trag ein, nach welchem die Regierung ausgefordert wird, 
über die von ihm dargelegten Thatsachen eine Untev- 
suchung einleiten zu lassen.

Aus aller Welt.
Wie ein Kapitel aus einem KolportügL

Roman klingt eine Testamentsgeschichte, welche der 
Berliner Börsen-Courier erzählt; sie lautet wie folgt 
Im Jahre 1871 verstarb hier ein Kaufmann unter 
Hinterlassung eines sehr bedeutenden Vermögens. In 
seinem Testament befand sich unter anderem die Be­
stimmung, daß ein Grundstück, das er besaß, seinem 
Bruder zufallen solle. Die übrigen Erben waren 
über diese Bestimmung um so mehr erstaunt, als der 
Verstorbene mit seinem Bruder bereits längere Zeit 
verfeindet gewesen war. Trotz ihres Einspruches 
waren die Testaments - Exekutoren indeß genöthigt, 
dem Willen des Ecblaffers entsprechend, das Grund­
stück, dessen Werth bei diesem Anlaß auf einige 
achtzigtaufend Thaler festgestellt wurde, zu übergeben. 
Gleichzeitig wurde mit dem Inventar des Erblassers 
auch dessen eisernes Geldspind an einen hiesigen 
Kaufmann verkauft, der den Schränk 22 Jahre lang 
in seinem Geschäftslokal benutzte, bis er vor Kurzem 
liquidirte und bei der Auflösung seiner Handlung den 
Kassenschrank in seine Prwatwobnung transportiren 
ließ. Bei dem Transport gcrieth der Schränk in 
Unordnung und konnte, an seinen Bestimmungsort 
gelangt, nicht geöffnet werden. Der herbeigerufentz 
Schlosser öffnete den Schränk und fragte, nachdem er 
das Innere besichtigt hatte, den Besitzer, ob er auch 
das „Geheimfach" öffnen solle. Von dem Vorhanden­
sein eines solchen hatte der Kaufmann aber keine 
Ahnung, und als es geöffnet war, stellte es sich 
heraus, daß es eine Menge von Papieren enthielt 
u. A. ein Kodicill des oben erwähnten Testaments, 
durch das die Schenkung des Grundstücks an den 
Bruder des Verstorbenen aufgehoben wurde. Von 
diesem Funde machte der Schrankbesitzer den Erben 
und den Testaments - Vollstreckern Mittheilung, und 
nun dürfte es sich um die Rückstellung deS Haltses 
an die Erben handeln, nachdem es sich 23 Jahre 
lang in unrechtmäßigem Besitz befunden hat. Der 
Werth des Hauses ha! sich aber inzwischen sehr er­
höht und wird gegenwärtig auf etwa 1 200 000 Mk 
geschätzt.

Wieder ein Doppelselbstmord in Monte- 
Earlo. Aus Nizza wird geschrieben: Im kleinen 
Leesesaale zn Monte-Carlo erschoß sich ein junges 
Ehepaar, das sich auf der Hochzeitsreise befand. Ueber 
die Einzelheiten des dramatischen Zwischenfalls ist 
nicht viel herauszubringen, denn bet solchen Gelegen­
heiten ist die ganze Gesellschaft von Monte-Carlo 
stumm wie das Grab. Man weiß nur, daß die Leichen 
der Eheleute schon wenige Minuten nach der Katastrophe 
in aller Stille beerdigt wurden; der alte Condamina- 
Friedhof weist schon eine hübsche Anzahl von Selbst­
mördergräbern auf. Das Ehepaar nannte sich Kar- 
vajan und soll aus Belgien stammen. Der Mann 
mochte etwas älter sein als 30 Jahre, die Frau dagegen 
schätzte man höchstens 17 Jahre. Ein Kellner des 
Hotels, in welchem die Beiden wohnten, erzählte mir, ’ 
daß sie an einem einzigen Abend etwa 20 000 Franken 
verspielten, die der Mann am selben Morgen bei der 
hiesigen Zweiganstalt des Credit Lyonnats erhobtN 
hatte.

Aus Audley wird gemeldet, daß das Bassin des 
Nebenschachtes jetzt entleert ist und das Wasser in der 
Diglake-Grube rapid sinkt. Die Suche nach den 
Opfern kann infolgedessen bald beginnen. Große Auf­
regung verursacht ein Gerücht, nach welchem im Wasser 
eine Flasche, in der eine Botschaft von den Eingc- 
schlossenen sich befunden habe, aufgefunden worden 
sei. Da eine Bestätigung fehlt, beruht jenes Gerücht 
zweifellos auf Erfindung. Die Flasche könnte zwar 
möglicher Weise in den ersten Tagen nach der Kata­
strophe von den Unglücklichen dem Waffer anvertraut 
worden sein. Die Annahme eines späteren Termins 
ist ausgeschlossen, denn nach aller menschlichen Be­
rechnung befinden sich die armen Opfer nicht mehr 
unter den Lebenden.

Auf zwei amerikanische Gauner fahndet, wie 
man aus London schreibt, gegenwärtig die englische 
Polizei. Dieselben kündigten gleich nach ihrem Ein­
treffen auf englischem Boden durch große Inserate an, 
sie würden Jedem, b<r eine bestimmte, von ihnen auf­
gegebene »sehr einfache Charade" löse, sofort hundert 
Pfund zahlen. Sie hatten zahlreichen Zuspruch. Sie 
versandten ihre „Charade" massenhaft, und an Alle, 
welche sie richtig errathen hatten, verschickten sie dann 
eine „Nachschrift", worin sie erklärten, die hundert 
Pfund würden sofort ausgezablt werden, falls der 
glückliche Gewinner dreizehn Pfund vorher elnsettde. 
Leider erhielt die Polizei zu spät Nachricht von dem 
plumpen Handel; sie kam erst dahinter, als beide 
Gauner bereits das Weite gesucht hatten, unter Zurück- 
lassung ihrer Briefschaften. Aus diesen ging hervor, 
daß 290 Gimpel auf den Leim gegangen waren und 
ihnen den „Vorschuß" von dreizehn Pfund richtig ein­
gesandt hatten! Im Besitze einer so großen Summe 
haben sie es natürlich vorgezogen, zu verschwinden, 
sicherlich mit dem Vorhaben, ihren Schwindel ander­
wärts aufs Neue zu versuchen.

Erneute Schrreefälle und Verkehrsstörungen 
werden aus ganz Frankreich gemeldet. Auch auf der 
Strecke Wien-Kiew sind Schneefälle eingetreten, welche 
sich nach Ansicht der Deutschen Seewarte auch über 
das östliche Deutschland ausbreiten dürften. In 
Deutschland ist das Wetter trübe bet zunehmendem 
Frost; Kaiserslautern meldet am Dienstag 23, Karls­
ruhe 22, Kastei 20, Bamberg 19 Grad unter Null. 
In Irland und auf den Hebriden ist erhebliche Er­
wärmung eingetreten. Haparanda —24 Grad. Am 
Montag wurde im südlichen Schwarzwald abermals 
ein leichter Erdstoß wahraenvmmen. Das Rhöns *

gebirge und Vogelsgebirge ist vom Schnee so verweht, 
daß fast sämmtliche Verkehrswege unpassirbar sind. 
In Triest wüthet eine schwere Bora. Das deutsche 
Schulschiff „Stein", welches am Molo San Carlo 
liegt, mußte in Folge der heftigen Bora seine sämmt­
lichen Vertauungen verstärken und die Takelage kürzen. 
Der von den deutschen Offizieren gestern geplante 
Ausflug nach Miramar mußte wegen dieses Wetters 
unterbleiben.

Eisenbahnunglück. Nach Meldungen aus Jndiano- 
polis ist der Schnellzug Ssint»Louis—New-Aork bei 
Coateville entgleist. Zwei Personen wurden getödtet 
und 33 verletzt, darunter Mehrere lebensgefährlich.

Wie«, 29. Januar. In Rekawtnkee bet Wien 
wurde gest.rn Abend 9 Uhr 55 Min. ein starkes Erd­
beben verspürt. Der Stoß ging in einer Breite vor, 
10 Metern mitten durch die Ortschaft, so daß außer­
halb dieses Gtreiftzns wöhnende Personen nichts von 
der Erschütterung merkten.

Fiume, 29. Januar. Seit gestern Abend wüthet 
ein entsetzlicher Orkan; die gesammte Schiffahrt ist 
eingestellt. Viele Schiffe, welche unterwegs sind, 
dürften verloren sein. Das Meer bietet einen surcht- 
Öaten Anblick. Alle Eisenbahnzüge sind ausgeblieben.

Aus Westpreußen und den 
Nttchbarproninzen.

e. Aus dem kleinen Werder, 29. Jan. Die 
Käserei in Thörichthof ist an den bisherigen Pächter 
Herrn Dreher wiederverpachteß zahlt während 
deS ganzen JahrcS Pf. pro Liter. Milch und 1500 
Mk. Pacht. — Herr Gutsbesitzer Wrnier-Neichfelde 
ist von der Gemeinde Reichfelde auf weitere 3 Jahre 
als Gemeindevorsteher gewählt. — Auf der heute in 
Sommerau und Katznase abgehaltenen Treibjagd wurden 
64 Hasen zur Strecke gebracht. — Wie verlautet, soll 
in Altfelde noch eine neue Genossenschastsmolkerei er­
baut werden.

§ Aus dem Kreise Danziger Riederüttg, 
29. Januar. In der Nacht zum 27. Januar ist in 
Neumünsterfeld die Scheune und der Stall mit recht 
vielen Futtervorräthen rc. des Hofbesitzers F. Dyck 
niedergebrannt., Außerdem sind 9 Kühe, 5 Pferde 
und, recht viel Jüngvieh in den Flammen umgekommen, 
welche in Folge der sehr schnellen Umsichgreifung des 
Feuers aus ihren Stellungen nicht zu retten waren. 
Ueber die Entstehungsursache dieses BrandeS ist ettyas 
Sicheres noch nicht bekannt------ Zwecks der neben Wahl 
eines Landlagsabtzeördneten an Stelle des em 12. 
Dezember v. I. zu Gr. Lichtenfelde verstorbenen Ab­
geordneten Herrn Drawe ist hier als Candidat der 
Conservativen Gutsbesitzer Klatt-Letzkau, der Liberalen 
Hofbesitzer Max Schahnasjahn - Altdorf aufgestellt 
worden. — Heme Nacht herrschten hieb Grad R. 
Kälte. Nachmittag Erhob sich Sturm und es trat 
Schneetreiben ein. Aus dem Weichselstrom dauert der 
Eingang noch immer fort, bisweilen führt derselbe 
auch hohes Wachswasser mit sich.

R. Pelplin, den 29. Januar: Wie weit man 
den polnischen Lohrltkäts-Versicherungen Glauben 
schenken darf, lehrt der folgende Vorfall. Zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers veran- 
staltete der hiesige Kriegerverein theatralische und 
sonstige Aufführungen. Zur Freude aller königstreuen 
Männer beider Consessionen stellte nicht hlit bet 
hiesige katholische Lehreivcrein. sondern auch ein Theil 
der Mttalicder des polnischen Gesangvereins Unter 
Leitung seines Dirigenten seine Kräfte in^den Diestst 
der guten Sache, indem der erstere ein Theaterstück, 
der letztere ein LiLd zur Aufführung brächte. Das 
hat min den Zorn unserer Nationalpolen wach­
gerufen. Einer derselben schreibt der polnischen „Ga- 
zeta Gdanska" unter Anderem, daß das Verhalten 
des katholischen LehrervereinS und jener Sanges­
brüder unter den Polen Pelplins und Umgegend 
große Betrübniß hervorgerufen hätte. Namentlich sei 
eS traurig, daß der Dirigent des Gesangvereins mit 
einigen Mitgliedern „Deutsche Lieder" gesungen hätte, 
in einem Verein- der unsere (d. h. die polnische) 
Sprache weder zu ehren noch zu fühlen versteht. 
Dabei weiß hier jede- Kind, daß mit Ausnahme 
weniger Mitglieder der Kriegerverein aus Katholiken 

' besteht, deren Umgangssprache ausschließlich die polnische 
ist. Das Verhalten der katholischen Lehrer aber, 
welche doch dazu berufen sind, gleich ihren evange­
lischen Collegen Patriotismus zu pflegen, in gehässiger 
und zum Theil erlogener Weise zu rügen, ist geradezu 
eine Frechheit. Daß hierzu der Geburtstag unseres 
Landesvaters dienen muß, fällt besonders erschwerend 
in's Gewicht.

Schneidemühl, 27. Januar. Vorgestern Nacht 
traf mit einem Zuge von Berlin ein junges Mädchen 
auf dem hiesigen Bahnhöfe ein. Aus den sonderbaren 
(Scheiben konnte man bald sehen, daß es geisteskrank 
war. Als es nun auch Miene machte, sich von einem 
Zuge übersahren zu lasten, wurde eS unter Aufsicht 
genommen. Nach Verlauf einiger Stunden gelang es 
ihm, sich der Aufsicht zu entziehen, es lief nach der 
Küddow und stürzte sich in den Fluß. Obwohl e8 
von mehreren Personen noch bemerkt wurde, konnte 
L;m doch keine Hilfe gebracht werden. Der Leichnam 
ist bis heute nicht gefunden worden. Aus einer 
Depesche, welche sie om ihre Schwester in Dt. Krone 
hat aufgebeu lasten, entnimmt man, daß sie Hedwig 
Schulz heißt.

Königsberg, 29. Januar. Ein vorsichtiger^Erb- 
ontd war es, der bei dem Gutsbesitzer G. in S. im 
hiesigen Kreise schon seit acht Jahren als Pensionär 
lebte. Er war Grenzbeamter gewesen und hatte sich 
als solcher ein Vermögen von über 5000 Mk. erspart. 
Dieses Geld hatte er stets in seiner eigenen Verwahr­
ung, denn er war viel zu vorsichtig, es auszuleihen 
ober einer öffentlichen Kasse zu übergeben, aus Furcht, 
es könnie ihm verloren gehen. Niemandem aber v r- 
rieth er, wo er das Geld aufbewahrt hielt, und seine 
Verwandten wollten das auch gar nicht wissen, da es 
nach seinem Tode in dem kleinen Stübchen doch wohl 
zu finden sein würde. Im Mai des vergangenen 
Jahres machte der Mann sein Testament und ver­
machte, da er keine weiteren Erben hatte, seinem Neffen 
sein ganzes Vermögen von rund 5480 Mk. Schon im 
Oktober wurde er krank und starb nach zwei Wochen. 
Als ihn seine Verwandten kurz vor seinem Tode nach 
dem Aufbewahrungsorte seines Geldes fragten, lächelte 
er und meinte: „Suchet, wenn ich todt bin; zu leicht 
muß es Euch doch nicht gemacht werden!" Und man 
suchte Wochen und Monate; man hatte das kleine 
Zimmer vollständig umgekehrt, sogar die Dielen auf­
gerissen, den Ofen abgebrochen und die Verblendung 
der Wände beseitigt; das Geld war nicht zu finden. 
Endlich zog man einen Tischler zu Rath, um von 
diesem die Möbel untersuchen zu lasten, aber auch 
dieser Mann konnte nichts bemerken. Schon wollte 
auch er weitere Versuche aufgeben, als er wahrnahm, 
daß die eine Leiste, welche die obere Kante des Brettes 
am Kopfende des Bettgestelles heckte, angeschraubt, die

Leiste am Fußende aber angeleimt war. Der Tischs" 
löste nun die beiden Schrauben, hob die Leiste ab und 
— vor ihm lag das geheime Versteck, eine tiefe Aus» 
stemmung in der Kante deS Brettes, in welcher sich 
der ganze Betrag tn Gold- und Papiergeld wohl ver­
wahrt vorfand. Kein Dieb in der Welt wäre auf den 
Gedanken gekommen, hier nach dem Gelde zu suchen, 
und hier war es vor solchen noch sicherer als in einem 
Safe Tresor. Dem Entdecker des Schatzes, dem 
Tischlermeister, der über zwei Wochen danach gesucht 
hatte, wurde ein sehr anständiges „Fundaeld" zu theil.

PMau, 28. Jan. Seit einiger Zeit treiben 
mehrere jugendliche Arbeiter in unseren Straßen ihr 
Unwesen bis tief tn die Nacht hinein. So auch am 
26. d. Mts. Abends nach dem Zapfenstreich. Drei 
derselben kamen nach 9 Uhr im angetrunkenen Zu­
stände aus eiltet Kneipe und ließen unter fortwähren­
dem Gebrülle auch unflätige Aeußerungen fallen. Als 
die hiesigen Polizeibeamten den ärgsten Schreier am* 
tiren wollten, lärmte er fürchterlich und warf sich 
mehrmals zur Erde. Dadurch entstand natürlich ein 
großer Menschenauflauf, durch welchen die Polizei- 
oeaMten, bknett keine Unterstützung von feiten des 
Publikums wurde, genöthigt wurden, von der Arre­
tierung abzuseheu. — In dem Lekale des Gastwirths 
Lask in Alt-Pillcm feiete am 27. d. M., Abends, die 
ly. Kompagnie des Fußart-llerieregiments v. Hindersin 
ße.| G-Hrtrtstay des Kaisers, wobei ein Kanonier mit 
dem Musikant Leskien aus Alt-Pillau in Streit ge- 
r'eth. Letzterer zog ein offenes Messer aus der Tasche 
und stieß dieses seinem Gegner zweimal unterhalb des 
linsen Schulterknochens in die Brust. Als die Kame­
raden des Kanoniers dieses sahen, geriethen dieselben 
tztzrartiä in Wuth, daß sie mit den herbeigeholten 
Seitengewehren auf p. Leskien eittschlugen und ihn 
nicht unerheblich verletzten. Nur dem Hinzukommen 
und energischen OifizierS der Kom­

pagnie ist es zu danke«, daß p. L-esken mit dem Leven 
davon kam. Die Verletzungen des Kanoniers sind so 
schwer, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird-

Lilftt, 27. Januar. Seit Jahren hat das Ent- 
mündigungSverfahttn gegen den prakt. Arzt Dr; 
Droschest hier die Gerichte beschäftigt. In detü c$ 
8. d. MiS. vor dem hiesigen Landgericht abgehaltenen 
Termin ist nun die Entmündigung aufgehoben wor­
den. Der Gerichtshof schloß sich dem für Dr. Broscheit 
ungünstig lautenden Gutachten des Jrrenanstalts- 
Direktors Dr. Sanders - Dalldorf, welches von Dr. 
Bryichett^ dessen Vertheidiger; sowie tterti hiesigen als 
Sachverständigen sungirendkn Ärzte scharf ktitisitt^ 
wurde, nicht an und hob hervor, daß kein Grund 
liege, Dr. Broscheit für geisteskrank zu erklären und 
die Entmündigung aufrecht zu erhalten.

Gnesen, 27. Jan. Gestern wurde die Leiche 
Lieutenants Elgnowski voll der hiet gärnisvnirendcti 
4. Abtheilung des Feldartillerie-R^merits Nr. 17 f 
welcher sich in seiner Wohnung erschossen hat, vom 
Garnisonlazareth aus nach dem Bahnhof gebracht, be­
hufs Ueberfifcrutig nah Berlin zur Betfitzuna in der 
Familien giM. Die bevauernswerthen Eltern waren 
von Berlin hierher gekommen, um die Leiche in Em­
pfang zu nehmen. Dem Leichenwagen folgt? daS ge­
sammte O'fizierkorps der hier stehenden 3 Regimenter 
und eine große Menge Personen aus dem Zivilstande.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * sdor TorrespondNHzeicherr bet' 

e^Mtert Artikel ist nur imtee QuoTenang«»« gestattet.) 
Nldittß; 30. ginnet;

* Muthmaßliche Witterung für Donnermm, 
den 31. Januar: Wolkig mit Sonnenschein, Frost, 
lebhafter Wind, Schneefätte.

Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
unS geschrieben: Morgen Donnerstag findet nunmehr 
der offizielle Schluß der Opernsaison mit einer Auf­
führung von Wagners „Tannhäuser" statt, und zwar 
zum Benefiz für Unsere Primadonna Valerie 
Mertens. Die Direktion hat Alles aufgeboten, uni 
einen würdigen Abschluß der Opernsaison zu erzielen, 
und find die Pilgerchöre durch Heranziehung sämmt­
licher zur Verfügung stehenden Gefangskrafte bedeutend 
verstärkt. Es ist dieses zugleich das letzte Auftreten 
sämmtlicher Opernmitglieder. In Vorbereitung befindet 
sich für Freitag die augenblicklich zugkräftigste Novität 
der Saison: „Der kleine Mann", ein W-ener 
Schwank von Karlweiß. Ferner „Der Millionbajazzo", 
Originalposte von Emil Pohl, und „Die Fledermaus", 
Operette von Johann Strauß.

Praktische Bekämpfung des Socialismus 
Erfreulicherweise Macht sich fortgesetzt in den Kreisen 
der, deutschen Kaufmannschaft eine Bewegung bemerk­
bar auf die Verbesserung der socialen Lage der Hand­
lungsgehilfen mit allen Kräften hinzuw rken. Es 
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß diese B:w;guig 
auf die volle Antheilnahme des gesammten Kaufmanns­
standes wird rechnen können. Um so mehr sollt« 
dieses der Fall sein, als eS zur Genüge bekannt ist, 
daß die Sozialdemokraten gewaltig? Anstrengungen 
machen, um sich in den Kreisen der Handlungsgehilfen 
Eingang und Anhang zu verschaffn. Um einem solchen 
Andrängen auf die Dauer die Spitz? z i bieten, kann 
nichts angezeigter erscheinen, als die Wohlfahrts-Ein- 
richtungen der kaufmännischen Vereine, welch« aus­
schließlich die Verbefferung der sozialen Lage der Hand­
lungsgehilfen sich zum Ziele gefitzt haben, nach testen 
Kräften allseitig zu unterstützen. Einen hervorragenden 
Platz unter diesen nimmt der „Verein für Handlung^ 
Commis von 1858 in Hamburg" ein, welcher zu den 
verschiedenen WohlfahrtS Einrichtungen zur Hebung 
und Besserung der socialen Lage der Handlungsge­
hilfen die Anregung gegeben hat. Bon Anbeginn an 
war der Hauptzweck des Hamburger kaufmännischen 
Vereins bekanntlich die völlig kostenfreie Stellen-Ver- 
mittelung. Der Verein hat gegenwärtig folgende 
Kasten: 1) Die Kranken- und Begräbnißkaste, 
seit 1862 bestehend, 1885 in eine eingeschriebene Hilfs- 
kaste mit Freizügigkeit über daS Deutsche Reich umge-' 
wandelt. Diese Hilfskasse zählt z. Z. über 6300 Mit­
glieder und zahlt für ein volles Jahr Krankengeld. 
2) Die Pensionskaste (Alters-, Invaliden-, Wittwen- 
und Waisen - Versorgung,) errtchtet um 1. Juli 1886, 
mit Freizügigkeit über die ganze Welt; sie zählt gegen­
wärtig schon über 5500 Mitglieder einschließlich der 
Ehefrauen mit einem Kassenvermögrn derselben von 
bis jetzt etwa 2 500 000 Mk. 28 Wittwen und 10 In­
validen erholten bereits die Max'.malbeträge der 
Pensionen im Gesammtbetrage von jährlich 23 840 Mk- 
8) Die Unterstützmigs - Commission, welche in ver­
schwiegenster Weise wirkt. Sie verausgabte an durch 
Stellenlofnkeit ober andere Ursache hilfsbedürftig ge­
wordene Mitglieder in baarem Gelde bisher über 
50 000 Mk. Der Verein hat mit 68 anderen Deutsche« 
kaufmännischen Vereinen Vereinbarungen zum Vortheile 
der beiderseitigen Mitglieder abgeschlossen und besitzt 
bereits an etwa 250 Handelsplätzen in Europa, Asien. 
Afrika, Amerika und Australien Bezirks-Geschästsstellen- 
— Das, watz w r im Vorsich ten berührt haben.
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Sprechsaal.
Eür alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

oir Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.) '

Bezugnehmend auf den in Nr. 24 dieses BlatteS i 
enthaltenen Sprechsaal-Art'kel dürfte es dem Schreiber 1 
desselben, sowie ollen Gleichdenkenden genügen, daß ] 
Norddeutschland mit Recht stiefmütterlich behandelt ; 
ivttb, Denn es ist bekannt, daß man nur in Süd- 
dcutschland die schönsten Noturkünste und den schönsten 
Städtebau zu Gesichte bekomm^ ferner, daß Touristen 
tk? welche größtentheils Norddeutsche sind,
Äh,hY, ?te 8 .6en Süden richten, um dort ihre 
ui freien n <^urii9,et Luft und frischem Waldesduft

, Dazu kommt noch diese unübertreffliche 
Gastfreundl chke^t und Nächstenliebe, die wir im Nord­
deutschen als Seltenheit bezeichnen dürfen — Möge 
der betr. Schreiber vorigen Artikels diesen Zeilen ent­
nehmen, daß sein Urtheil nicht räthselhast erscheint 
und deshalb aus obigem Grunde nicht zürnen, wenn 
die Naturschönheiten der Norddeutschen nicht hin­
reichend berücksichtigt werden.

Einer für Alle. 

ÖOn unserer Armendirektion in der Neu- 
stadtischen Schmiedestraße Nr. 10 in's Leben gerufene 
^rberteburesu ist von allen wohlgesinnten Bürgern, 
auch von solchen, die voraussichtlich selten oder gar 
nicht mit dem Institut in Verbindung treten werden, 
mit Freuden begrüßt worden. Jrrtbümlich ist die 
noch vielfach verbreitete Ansicht, daß diese Einrichtung 
!'?^,^5^^^itsuchende geschaffen ist. Soll dieselbe recht 
M o) j Ofttg w.rken können, so ist noch nothwendig, daß die 

munden dort fleißig aus- und eingehen, 
und e« ^ureau ist ein Produkt der bewegten Zeit, 
Zuweilen hrnhbon ?ett segensreichsten Folgen für die 
ist ober nnrh srf Unb ratbl°ien Arbeiter werden. Es 
schneid ae ^beitsscheuen Elemente eine zwei-
schnetdrge Einrichiung, denn diese werden jetzt leicht er- 
kanut werden, und ohne Gnade dem Gesetze verfallen. 
Den Arbeitslosen zu unterstützen, ist hier seit einem 
Viertchahrhundert der Verein für entlassene Sträflinge 
unablässig bemüht. Ja, dieser Verein will mehr thun. 
Gr will allen denen, welche gefallen sind, hilfreich 
un er die Arme greifen, um sie über Master zu halten. 
Leider weisen die Jahresberichte sehr betrübende Er­
fahrungen auf. Ein aus der Haft entlassener Mann 
meldete sich beim Vorstand und bat um Rath und 
Hut e. Da der Mensch keine Wäsche hatte, so erhielt 
er ein neues Hemd und die Anweisung auf Arbeit an 
einer Chaustee bei Neuteich. Da er jedoch auch 
7'uen Pfennig Geld hatte, so wurden ihm

Mk. als Reisegeld verabfolgt. Hemde und 
Reisegeld wurden in der nächsten Schänke
in Getränke umgesetzt, auf der Arbeitsstelle aber traf 
oer Undankbare nicht ein. Die Privatwohlthätigkett 
r cytet solchen Leuten gegenüber unzweifelhaft mehr 
schaden als Nutzen an. Daher kam cS, daß, als ein 
Untier und Wittwer in der Neustadt seiner Köchin 
^ahl, einen bettelnden Strolch von demselben Kumst, 

« &em kr zu Mittag gespeist hatte, einen tüchtigen 
h uer ^oll zu geben und ein Stück Schweinefleisch 

;i'Vr e^eR mußte, daß der fremde Biedermann das 
nu^ nt)ec auch als Imbiß zum nächsten 

m^tnahm, den Weißkohl aber in einem un- 
{m N EN Augenblicke gänzlich unter die Bastmatte 
-n. Korridor schüttete. Der Wohlthäter gab uns die 
ö? fu.CtUn9, zufrieden gewesen zu sein, daß der 

m ntc^ Gegenleistung auch noch den Teller 
zerichiagen habe. Ein anderer „alter Kunde" er- 
rtane stets im Winter mit Galgenhumor, ein Ernte- 
ardetter hu sein, im Sommer war er nach seiner AO-

Berlin, 30. Jan., 2 Uhr 50 Min. 
Börse: Fest. Cours vom
3Vs pCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
3Vr pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten...............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.

werden wird. Es geht also von neuem auf die 
Steuersuche.

? Bei dem letzten Schneefall am Sonnabend I 
und Sonntag find wir hier sehr ver­
schont geblieben, dagegen ist auf der Strecke Danzig- 
Stolp-Stargard i. P. soviel Schnee gefallen, daß er 
auf mehreren Stellen meterhoch liegt. Da der Schnee 
trocken ist, so hat der herrschende Sturm auf genannten 
Strecken große Verwehungen verursacht, wodurch die 
Züge auf diesen Strecken Verspätungen erlitten. Der 
um 9 Uhr 13 Min. Abends von Stolp über Danzig 
hier fällige Personenzug hatte gestern solche Ver­
spätung, daß von Danzig ein Vorzug bis hier abge­
lassen wurde, damit der Anschluß in Dirschau an die 
Züge nach Berlin Und Brvmberg, sowie in Marien- 
burg nach Graudenz gesichert wurde. Auf der Strecke 
Konitz. Schneidemühl hat der Sturm gleichfalls 
Störungen verursacht und traf der um 7 Uhr 5 Min. 
v9n Berlin hier fällige Harmonikazug heute mit circa 
ewer Stunde Verspätung ein. Der Änschluß an die 
Nebenbahnen in Marienburg und Güldenboden wurde 
nicht erreicht.

.Gesetz über die Sonntagsruhe wird ver- 
mutiickch ichön iwm 1. April h. I.- ah auf das gesammte 
Handwerk ausgedehnt werden; die Regel ist, baß 
Arbeiter im Handwerksbetriebe am Sonntage nicht 
beschäftigt werden dürfen. Die Ausnahmen von dieser 
Regel sind im Entwurf sehr bestimmt festgestellt 
»xvrden, sie betreffen hauptsächlich die Arbeiter in den 
Gewerben der Fleifchör, Bäcker, Kduditoren, Garküchen, 
Photographen, Zeitungsdrucker, Wasser- und Gaswerke^ 
Gärtner u. a. Ueber die Zeit, in welcher Arbeiter in 
diesen Gewerben beschäftigt werden dürfen, können die 
Verwaltungsbehörden je nach den lokalen Verhältnissen 
Bestimmung treffen.

* Marktbericht. Das heutige stürmische Wetter 
hatte sowohl Verkäufer als auch Käufer vom Markt- 
vesuche zurückgehalten, mit Butter standen z. B. nur 
? . a vanbeßftauen aus, und kostete dieselbe 0,90 dir

• pro Pfund. Sowohl auf dem Friedrich 
Wilhestns-Platze, als auch am Elbing war fast gar 
kein Marktverkkhr zu sehen.

» DiebsttihlL Einem in der Königsberzerstraße 
wohnhaften Bäckermeister töurdk am Sonnabend 
Abend aus seinem offenen Wohnzimmer eine goldene 
Taschenuhr mit silberner Kette gestohlen. Ueber den 
Dieb fehlt jeder Anhalt.

* Schornsteinbrand. Gestern Abend um £8 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Hause 2. Niederstraße 
Nr. 7b gerufen, wo Hlugruß in einem russischen 
Schornsteine bräunte. Der Schotnstein btannt? unter 
Aussicht der Feuerwehr aus. Das Feuer war durch 
Heizen mit flüchtigem Brennmaterial entstanden.

* Bon der Nogat Von Ktttelssähre bis zur
Mündung befindet sich die Nogat noch in der Winter- 
Iä0ce'™?er Kanal ist lest verstopft, so daß vorläufig 
auf Eisgang in Nogat Aussicht nicht vorhanden ist. 
Am Sonntag hatte sich bereits starkes Answaffer an 
den Userseiten angesamMelt. Der Verkehr über die 
Eisdecke mußte eingestellt werden. Der letzte Frost 
hat dagegen bei allen Fähranstalten die Eisdecke sogar 
für Lastfuhrwerke passiibar gemacht. Wenn der Frost 
anhält, bleibt die Nogat vonr zeitigen Eisgang bei* 
schont. 
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Mittwoch, den 30. Januar 1805, 
bei kleinen Preisen (halbe Kassenprerse): 

Letzte Aufführung:
Irr Vogeihäiidler.

Operette von Carl Zeller.

Donnerstag, den 31. Januar 1805: 

w* Benefiz 
für Valerie Nlertens. 
Letzte Opernvorftellung.

Letztes Auftreten sämmt­
licher Opernmitglicder. 

EjnmlM Aufführmg: 
Tamhächl 

und der Sängerkrieg anf der 
Wartburg.

Große Oper von Richard Wagner.
gfljp Pilgerchöre verstärkt.

Freitag, den 1. Februar 1895: 
Novität! Novität!

Der kleine Mann.
In Vorbereitung:

Der Millionbajazzo.
Originalposse.

Die Fledermaus.
Operette von Joh. Strauß.

trop h?? c Uc ^enu®e' welche große, unablässige Für- 1 
m r Hamburger Kaufmännische Verein von 1858 < 

nukr^^o-istrung der sozialen Lage der Handlungsge- 
hltsen zuwendet. ,

Auf dem letzten freisinnigen Parteitage in 
Königsberg war die Provinz Westpreußen in zwei 
Bezirke getheilt worden, deren Vororte Elbing und , 
Graudenz sein sollten. Um nun die weitere Partei­
organisation in der Provinz zu fördern, hat der Vor­
ort Elbing vorgeschlagen, in Elbing und Graudenz 
größere Bezirksversammlungen avzuhalten, auf denen 
auch ein Mitglied des Centralparteivorstandes in 
Berlin sprechen sollte. In der gestrigen Generalver­
sammlung des Graudenzer freisinnigen Vereins wurde 
mit Rücksicht darauf, daß wegen bet Taauna beider 
Parlamente zur Zeit ein Parlamentarier schwer ab- 
kommen kann, beschlossen, den Vorort Elbing zu er- 
Naüden7Ä .mtl Vertretern, des Vororts 
luna inr Ät C<nbur9 e(nc gemeinsame Versamm-
-üdttchen und^'^n Parteiorganisation namentlich des 
hQl en nnh Kb toeWen Theils der Provinz abzu- 

ann ^p^ler einen Parlamentarier zu bitten, 
n ^iden Vororten zu sprechen.

Wie. Vortragsabend Im großen Oaäle sies Ge^ 
we ehauses fand gestern Abcnö eine gemeinschailliche 

Gewerbe-Vereins, Kaufmännischen Vereins 
und Alterthums-Vereins statt. Dieselbe war von c0. 
100 Personen besucht. Herr Direktor Raget 
«öffnete alv Vorsitzender des Gewerbe - Vereins 
de Versammlung und btzrichM zuiiüchst über 
die (von uns bereits in Nr. 21 erwähnte) Sibuna 
Welche auf Anregung des Oberpräsidentrn von Goßler 
9?n$4Qni 9 tnßte' und die Nordostdeursche Gewerbe- 

Gegenstand der PerathUng hatte- 
steller ^kaUf hin, daß Aus-

- Aüt Bestreitung der Platzmiethe 
Provinzialzufchuß beb.w-, ;^ren, ihre bezüglichen 

besuche schriftlich bei dem Ortsausschuß (z. H. deS 
Herrn Gewerbe - Inspektor Krumdhorn) etnreichen 
sollten. Sodann hielt Herr Dr. Conwentz den zuge­
sägten Vorttag über seine Reise durch das nördliche 
Rußland unter besvndeter Berücksichtigung der Haus-

S’”**' Wt iH-XÄ 

x A oudorer. Herr Dr. Conwentz schloß 
, wen anderthaibstundtgen Bortrag mit der Mahnung^ 
d-n r \f&eLUr^ be5 Hausindustrie — namentlich in 
Den ländlichen Bezirken unserer Provinz — thätig zu

Rechtsmittel» Während gegen polizeiliche Ver­
fügungen, soweit diese eine verwältungsrechtltche An­
gelegenheit, 5- B. in Unfalls Sanitäts-, Gewerbe-, 
Bausachen rc. betreffen, als Rechtsmittel die Binnen 
14 TagL zu erhebende Klage oder Beschwerde, oder 
die an eine Frist nicht gebundene Beschwerde an die 
Aufsichtsbehörde (Landrath bezw. Regierungspräsident) 
gegeben ist, sind alle diese Einsprüche bei polizeilichen 
Beringungen in Strafsachen nicht anwendbar. Bei 

muß man noch unterscheiden zwi chen polizei- 
Strafbefehlen wegen Uebertretungen, gegen 

binneneiner Woche zu stellende An­
trag auf gerichtliche Entscheidung zulässig ist und 
anderen po.tzeiltchen Verfügungen oder Anordnungen 
'"Strafsachen. Gegen Versügüngen dezw. An- 

? bler Art, z. B. Vorladungen in Straf- 
! ch n, sowie gegen die zugehörigen Zwanasan- 
bir^iflC\a luclKe &*e Orlspoltzeidehörde als Organ 
?Ln?rÄWaft °us deren Ersuchen oder aus 

OberverwaltUngSgericht^küriUch ^entickied^' ßa3

Den Bahnbeamtett der Vrovinr
8e t^vom V^bi«^?b^"wesenheil des Kaisers in der 

0- bis 23. September mit der Führung des 
ka strlichen Zuges zu thun hatten, sind nunmehr Geld­
geschenke uderwiesen worden.

Herabsetzung der Telephongebühren soll 
auf s Neue in ewer Petition an Den Reichstag ange- 
reßt werden. Die Petition geht von der Handels- 

?^tzen aus und stützt sich auf eine Reihe von 
SJ . ,"1. fcic durch Umfragen in mehreren Handels- 
^"beztrken ergeben haben, daß bei der vorae- 

100 nmn der Gebühren (von 150 auf
die Äc v T- ephonanschlüsse sich sofort um etwa 

mchreren tDÖlben- Gleichzeitig soll, von
eine Petition au d-n^R bon Neuem
nach das Gtwickt für 9e.r^,et tocr^en' wo- Gr^merL^cLnIoll^ von 15 auf 20 

Privaten?^^ , Waarenbestellungen bei 
Retchslaae mr ^nimg der Bestimmung der im 
Novelle über da^Auiiu^^^^ä^brbeordnungs- 

bei Privaten wird von ewer
i„ thut

^nhp°n entnehmen derselben^ sowende

m Jl", ' 'DpAcht d.e Rücksicht auf die wohlerworbenen 
R chte der durch das Verbot bedrohten Geschäftsleute 
§t9fcn ss^^^orlage, so können andererseits die 
Interessen dco Publikums nicht mit Recht zu deren 

werden. Dem kaufenden 
ton ®*abV„toOdi’*nb;tU„8 ™«
Vortheil indem 'M Gegentheil mannigfacher 
-uf ÄtoB,’ qX QÄ'"' Ausw°dl'n B-zu« 
«wnfliinbe1geS » rt SÄ W,n"k 
«etMltnffien Die Ääite ? ben ,S'utl91" 
Ä& °L Ätla<Ä Ä. Ä 

in Betracht, daß Ver""^ ^^^ Punkt kommt auch 
dausung dem Verkäufe? Ä-s seiner eigenen Be- 
Ueberredung weit c unbefangener, und der 
seine Rechte und AnsvÄ^. ^««nglich gegenübersteht, 
Geltung bringen kann, 01”\mb 0eÄn0enet ^ur

öine R-ih°
w->ch- für datz Sikueijahr 189ö-96 
bereite geordnet glaubten, werden 
abändernden Beschlüffen kommen müsstn^^ 
neuetugesühlten Steuern gehört vielfach' ai„u r™ 

^ohrrad- und Jagdscheinsteuer, und^s läßt 

verkennen, daß namentlich die erstere ln 
werfen würd" 9Qnä unwesentliche Erträge ab- 

wenn ®inb doch in Marienwerder z. B.
worden'" trren. etwa 450 Klaviere gezählt 
die berüaU^ ^bzirksausschuß zu Marienwerder hat 
Zeit fleiubmint Steuerordnungen auf eine begrenzte 
murrend N rS£Betroffenen suchten sich 
ober heraus .Schicksal zu fugen. Nun stellt sich 
der öWiH Itne Steuerordnungen nicht nur auch Lr ^u Bezirksausschuß, sondern
K.cl?n unb T ”'1 6mn v"»P-°sid-ms" 
liebten sann h, l un "och hier vorliegenden Nach- 

ch UM lezwkiselt sverden, daß diese nicht ertheilt
Börse »nd Handet.

Spiritnsmarkt.
Danzig, 29. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter loe

contingentirt 49,75 Gd., nicht contingentirt 30,50 
Gd., pro Januar 30,25, 30,50 Gd.

Telegraphische Börsenberichte.
Nachm.
29.|1.
102,20
102.30
103,10
103,00
219,15
164.30
105,40
105,25
85,90

121,50

Cours vom
Weizen Mai

Juni
Roggen Mai

Juni  
Tendenz: Schwach.

Petroleum loco . . . .
Rüböl Mai

Juni  
Spiritus Mai . . . .

Weizen (p. 745 s Qual.-Gew.): unter.
Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .................... ....................

Transit hoch bunt und weiß ....
„ hellbunt....................  -

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit *
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714gQual-Gew.): unver.
mländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische 

Zuckermarkt.
Magdeburg, 29. Jan. Kornzucker exklusive vo - 

92 e/o Renvement —neue 10,10. Kornzucker exkl. 
von 88 o/o Rendement 9,40, neue 9,45. Nachprodukt'. 
exkl. von 75 */o Rendement 7,20. Ruhig. — Gemahlen- 
Raffinade mit Faß 20,75 bis 21,50. Melis I mit Fa : 
20,62. Fest. ——

Henneberg-Seide
— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen
— schwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, gestreift, fordert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Oual. und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 
Steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
seiden-Fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich. 

Die Rentabilität jeder maschinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Ausstellung 
eines ökonomisch arbeitenden B-triebsmotors. Als 
sparsamste Betriebsmaschtnen sind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln von R. Wolf 
in Magdeburg - Bucka« bekannt u. zu Tausenden 
in allen Zweigen der Industrie und Landwirthschaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit sind die 
Hauptvorzüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Locomobil-Concurrenzen 
stets den Sieg davongetragen haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen, (u. a. in Chicago) mit 
den böcksten Preisen ausoezeichnet sind.  

sage ein Schneeschaufler. Er besam somit nie Arbeit. > 
Viele Privatleute amüsiren sich über solche Dumm- 
dreistigkeit und — geben wieder. Ganz gewaltig ver­
rechnen dürften sich die Vaganten mit solchen und 
ähnlichen Wippchen bei unserer neuen Einrichtung 
Eine Behörde läßt weder mit sich spaßen, noch läßt - 
sie sich so leicht hinters Licht führen. Wir können ■ 
daher allen arbeitsscheuen Subjekten nur rathen, ; 
unserer Stadtgrenze im recht großen Bogen aus dem ; 
Wege Zu gehen. Gespaßt wird hier in so ernsten < 
Dingen nicht. K. W. ,

Vermischtes.
Eine eigenthümliche Funktion übt der als 

Lattdungskommiffar in New - Aork thätige Capitän 
Heinsmann seit Kurzem aus. Bis er vor einigen 
Wochen mehrere deutsche Jungfrauen, welche jenseits 
des Oceans ihr Glück machen wollten, nach ihrer 
Heimath zuräckbesördern ließ, weil sie die zur Landung 
ersnrderlichen Mittel nicht nachweisen konnten, erhob 
sich unter den deutschen Ansiedlern in Texas, woselbst 
offenbar Frauenmangel herrscht, große Entrüstung. 
Kapitän Heinsmann erhielt unzählige Zuschriften, alle 
wenn auch noch so unbemittelten Landsmänninnen 
nach TeZas zu schicken, wo sie stets willkommen sind. 
Nachstehend ein derartiges Schreiben von dem deut­
schen Farmer Hermann Äern in Galvenstone. „Ich 
bin ein strammer Kerl, besitze eine Farm, mehrere 
Pferde und keine Sorgen, viele Schweine, kurz Alles, 
wa« sich ein liebendes Franenherz zu wünschen ver- 
maa Meine Ansprüche sind bescheiden, meine Zu­
künftige kann bis 40 Jahr alt, nicht darüber, aber 
stramm muß sie sein.' Kapitän Heinsmann hat durch 
diese Anregung schon mehrere Partien zwischen unseren 
^ndsleuten, natürlich ohne Provision, vermittelt, auch 
ehie Berlinerin, Antonie Haase, die als Anletzerin in 
einer Druckerei beschäftigt war, hat auf diese Weise 
im fernen Westen einen Mann gefunden. Also auf

 nach Texas! -------------- -

Telegramme
der

„Altpreutzischen Zeitung."
Berlin, 30. Januar. Nach der gestrige« 

Rede des Landwirthschaftsministers von 
Hammerstein glaubt man in parlamentarischen 
Kreisen, dast der Antrag Kanitz weder bei 
der Regierung noch auch beim Bundesrath 
Chancen habe. Die „Kreuzzeitung" stellt 
bente im Anschlnst an die Rede die Frage 
aus ob die Conservativen heute noch Schulter 
an Schulter mit der Regierung gehen könnten. 
Es sei kühn vom Landwirthschastsminister, 
an das Vertrauen der Conservativen zu 
appelliren, wenn er gleichzeitig den Land­
wirthen Mangel an Intelligenz vorwerse 
und ihre Nothlage als unabwendbare- Ge­
schick bezeichne.

Berlin, 30. Januar. Dre vorzettrge 
Veröffentlichung der geheimen Erlaffe im 
Vorwärts" beschäftigt die politischen Be­

hörden auf daS Eifrigste. Namentlich frappirt 
an amtlicher Stelle der neueste Vertrauens­
bruch, der es dem „Vorwärts" ermöglichte, 
die neuesten kaiserlichen Erlaffe einige Stunden 
früher zu veröffentlichen, als der „Reichs­
anzeiger". Es gilt zunächst zu ermitteln, ob 
der „Vorwärts" mit Jemand bei den Zentral­
behörden oder der Reichsdruckerei in Ver- 
lnndung steht. Man glaubt nicht, dast Ar­
beiter, Subalternbeamte oder Setzer in Frage 
kommen, vermuthet vielmehr, dast es sich um 
dieselbe geheimnistvolle Hand handle, Welche 
schon wiederholt Aktenstücke aus dem Schloff 
und dem Ministerium entwendet hat. Dre 
Angelegenheit wird um so peinlicher empfunden, 
als der Kaifer den Wunsch ausgesprochen 
hat, der Unsicherheit ein Ende gemacht zu 
sehen.

C,«rn,witz. 30. Januar. In der 
Synagoge von Sadagora trat wahrend des 
Gottesdienstes eine Kommission der Finanz­
wache ein, um eine Durchsuchung vorzunehnren. 
Der Gottesdienst muffte unterbrochen werden 
und es entstand eine Schlägerei. Neun Per­
sonen wurden verhaftet.

Paris, 30. Januar. Die von der Kammer 
angenommene Amnestie soll bereits Donnerstag 
dem Senat zugehen. Falls dieselbe sofort 
zur Diskussion gestellt und angenommen 
wird, trifft Rochefort bereits am Donnerstag 
Abend von London in Paris ein. Es ist 
jedoch wahrscheinlich, daff der Senat erst am 
Freitag der Amnestie zustimmen wird.

Paris, 30. Januar. Der Empfang des 
diplomatischen Corps beim Präsidenten ver­
lief glänzend. Nachdem der päpstltche 
Nuntius eine Ansprache gehalten hatte, ant­
wortet Faure mit einigen bewegten Worten, 
die allgemein den besten Eindruck machten.

Petersburg, 30. Januar. Der Zar 
empfing gestern 187 Deputationen der ver­
schiedenen Landschaften, Corporatronen rc. j 
und hielt dabei folgende Ansprache: Er fer 
erfreut, die Vertreter der Landschaften re. 
bei sich zu sehen und die Gefühle der treuen 
Ergebenheit, an die er glaube, verychert z 
hören. Es sei ihm jedoch bekannt, daff rn 
verschiedenen Landschafts - Versammlungen 
Phantasien über eine Betheiligung des Volkes 
bei Angelegenheiten der inneren Potttlk und 
Verwaltung gehegt würden. Möchten es 
darum alle wissen, daff er ebenso tote sem 
hochseliger Vater an den Prinzipien der 
Autokratie festhalte. Die Ansprache wurde 
mit brausendem „Hurrah!" anfgenommen.

Madrid, 30. Januar. Dte marokkantsche 
Gesandtschaft überbrachte der Komgtn - Re- 
geutin und dem König kostbare Geschenke, 
darunter 10 Pferde. Die Mtfston hat den 
Zweck, die Verlängerung des Abkommens 
von Maroksche und die Befesttgung der 
freundschaftlichen Beziehungen Marokkos zu 

: Spanien zu

Königsberg, 30. Jan., 12 Uhr 40 Min. Mittags.
(Von Portatins und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L •/• exel Faß.

Loco contingentirt.................................... 50,25 „ Geld.
Loco nicht contingentirt  30,60 „ Geld.

Danzig, 29. Jan. Getreidebörse.
A

131—132
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zum Besten der
Kinderheilstätte 

in Salznngen.
M Gewinne 0 

im Werthe von 

166666Mary 
Haupttreffer i. W. vl 
SOOOilMaril
Loose ä 1 Mark? 1 

11 Loose für 10 Marw 
(Porto u. Liste 20 Pfg- 

extra) versendet
F. A. SchraderJ 

Haupt-Agentur? 
HANNOVER,

Gr. Packhofstr. 29-

Nur echt 
mit

Sehnt»-
/Ty' Marke,

Ztmmerlente und Tischler 
können den Treppenbau gründlich 

und leicht erlernen aus

F. Beyer’s "
zur voüftandigen Erlernung der 

Trcppenbauknnst.
Zu beziehen durch die Baugewerd- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.

^IpCowve..

Si-'HtTtltshaTtcit,

Das lehrreichste Blatt für Bauhandwerker ist die j 
Bau-Zeitschrift. Wer alle Neuerungen im Hochbaufach verfolgen will, 
wer sich in ftat. Berechnung, Veranschlagungen rc. vervollkommnen will, 
wer irgend einen Rath im Baufach gebraucht, der abonnire dieses Blatt. 
Ausführliche Artikel über

IrMn- uttii KeuMMl, IlichMsmitidn, Schisteil elc. 
Die Bau-Aeitschrist ersetzt theure Bücher 

und sollte bei keinem Bauhandwerker fehlen.
Preis '/^jährlich 1 M. 35 Pf. und ist nur direkt durch die Ban- 

gewerbliche Buchhandlung in Meiningen zu beziehen.

Mark,
11 Loose für 

10 Mark, 
28Loosefür 

25 Mark.

3I<rdeur 
nserenten 
rathen wir im eigenen Interesse 

«ir Ausgabe stiller Inserate 
von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen 
40 jähr. Erfahrung und Un­
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen setzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ertheilen, 

wie und wo man inserirt.

HaaseiisteiB 8 Vogler iic.
Aelteste Auuoncen-Expedition 

Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgasfe 26, I.

In Glbing vertreten durch 
A. P. Grossmann, Frdr. Wilh.-Ks2"

^geläufige j 

SiüT ^Sprechen
Schreiben, Lesen u. Verstehen der engl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer sicher zu erreichen durch die in 
43 Stuft vervollk. Original-Uni.-Briese 
nach der Methode Toussaint-Langenscheidt. 

Probebriese ä 1 Mark.
Langenscheidtiä? Verl.-Buchhandlung, 

Berlin SW 46, Hallesehe Strasse 17.
KE" Wie der Prospekt durch Namensangabe 
nachweist, haben Viele, die nur diese Briefe 
(nicht mündlichen Unterricht) benutzten, das 
Examen als Lehrer des Englischen und Französi­

schen gut bestanden.

Tüchtigen Maurern und Jimmerlkuten
wird diesen Sommer lohnende Arbeit nachgewiesen, wo sie so viel verdienen, 
daß sie im Winter eine Bauschule besuchen können.

Näheres durch die Redaktion obiger Zeitschrift.

Eg| Sechs., Corratpond., Kontorarb. M 
Stenographie.

® 2$/ Schnell-Schön- jflF •

«ratis Sichorer
Prospeot VF Erfolg garantiert 
Adressieren Sie genau wie folgt: 

Eratos Deutschea Handels-Lehr-Institut I 
OTTO SIEDE - ELBI NG.

sowie sonstige Vereins- 
Drsicksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi­

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei

von 
Ä QaaHa, 

Elbing.

Stellung. A Existenz.
Proapect^T Probobrlef

8Tatl^r »ratis vKfranco.
Prospect. vk. • 

Brieflicher prämiierter 
Unterricht.

Beim Einkauf dieser berühmten 
Steinbaulasien sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in ollen feineren 
Spielwarengeschäften. - Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsch

F. Ad. Richter 5t Cie. 
Rndotstadt(Thür)W irn, I.Nidelungeng.4; 

GNni: London E.C.; Uew-Uork.

Ein wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbef le©feure$ (Dnmtit) 
und geheiMK« Uusschweistm- 

I g«m ist das berühmte Werk: 

oliT" "

Der Eisenbahn 
Aahrplan 

Winterausgabe 1894(95 
ist zu haben pro Exemplar 5 
in der

Exped. der Altpr. Ztg'

80 «ufi. Mit 27 Abbild. Prri» 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schreckliche« Folge« diese- 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen rette« jährlich Das- 
sende vom sicher« Tode. Zu 
beziehe« durch das Verlags 
Magazin m Leipzig Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

\ Mark 75 pf.
8fr neue 3abrg(tag btr „Larttnlairlre" beginnt im Januar. 

Erzählungen und Romane von 

E. Werner: „Icrtcr Worrgcrncr". 
Marie Bernhard: „Waren Wetivo^ 
W. Heimburg: „Kcrns Weehen 
Anton von Perfall: „Loni". 
St. Keyser: „Stn^rn int Wctsfer^gtcrfe".

Exkra-Mufikb-ilagr: 
Gartrnlaube-Walxer. von Johann Strauß. 
Man abonniert auf die „Gartenlaube" in Wochen-Nummern bej allen 
Luchhaildtungcn und Postämtern für 1 Mark 75 Pfennig vierteljährlich. 

Probr-Nurnmrrn sendet auf Verlangen grati» n. franko 
Die Verlagshandlung: Ernst ffeil's Nachfolger in Leipzig.Die einfachste u.schnellsteArt,Kragen, Manschetten eto. mit wenig Mühe 

LsW sßfeöß wie iraeag 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel-Stärke, 

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall vorrä t. zu 25 3, p. Cart, v. Ut Ko. 
AHeinfg’er Fabrikant n. Erfinder;

Kein-. Maok. Ulm a. $5.

sind nach der Analyse englische Great Mountain und nur zu haben bei

August Scliwaiifeliler,
KÖBlgSS)©r§ LPr>| Aitstädtische Holzwiese 5b. 

Allein-Verkauf für Ost- und Westpreussen; Wieder  - 
Verkäufer erhalten die Kohlen gegen Provisionsvergütung.

SCHERING S Pepsin-Essenz 
nach Borschrift von Dr. OSCSI LiSöreiCh, Prof sscr d. Ärzneiimttellehre an der Universität zu Berlin. 
VerdanungSbeschwrr-rn.Trägheitd.Vcrdauring.Dodbrennen.Magenvcrschleimung, 
dte Folgen von Unmästigkeie im Essen und Stu fen werde > durch dielen an^enchrn schmeckenden Wein 

, binnen kurzer Zeit beseitigt. - Preis per •/. Fl. 3 M., »/, H 1,50 M.

Sohering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 
Niederlagen in fast sämmtlichen Rpotheken und Trogenhandlungen. 

Man verlange ausdrücklich Kcheving'» Pepsin-Essenz.

0. d. Gebauhr
Kiinig-sbers- 1. Pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
VM" Reparaturen -M8 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

uff W W müT w

Die Wodenwekt
wiederum eine Lrrveitevung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 24 
reich illuftrirten Nu,nn,ern hat, ftatt früher 8,jetzt je Seitenr Mode, tzqndl 
arbeiten, Nnterhaltung, rvirthschaftiiches. Anfzerden« jährlich \2 grotze 
farbige rNodeu-Panoranien ,nit gegen jov Figuren und j2 Beilagen mit 
etwa 240 Schnittmustern etc.

vierteljährlich j INark 25 Pf. = 75 1ir. — Auch in Heften zu je 25 pf. 
— 15 Ar. (Posl-Zeitungs-Aatalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen ltrib postanstalten (post - Zeiiunqs - Katalog Nr. $507). —probe» 
Nummern in den Buchhandlungen graiis.
Normal-Schnittmuster, besonders ausgezeichnet, zu Zopf, portofrei. 

Berlin W 35. — Wien 1, Gpcrng. 3.
Gegründet 1865.

Ziehung der

-Geld-Lotterie
____ zu Freiburg in Baden.
WU" LTLL Baar - Gewinne: TBt 

Hauptgewinne : 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. w.
ohne jeden Abzug in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden 

zahlbar.
Original-Loose ä. 3 M., 11 Loose für 30 M., Porto 

und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra), empfiehlt und versendet 
auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft

Carl Heintze,
Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung 

und möglichst frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft 
vergriffen werden.

Bemh. Jausen.'®5
Preise für Februar 1895.

Alle Zuckersorten zu billigsten Tagespreisen.
Danziger Forin bei 10 Pfd. nur 23 Pf.; Puderzucker bei 5 Pfd. nur 28 Pf. 
Roh-Kaffees ä 1,10, 1,20, 1,25, 1,30, 1,40, 1,50, 1,60 p. Pfd. 
Gebrannte Kaffees h 1,30, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00, 2,40 p. Pfd. 
9MS a 12 Pf., 15 Pf, 20 Pf, 25 Pf, 30 Pf, 40 Pf. p. Pfd. 
Pflaumen ä 15 Pf., 20 Pf, 30 Pf, 40 Pf. p. Pfd.
Mehl OI bei 5 Pfd. nur 10 Pf. p. Pfd.; 00 bei 5 Pfd. 13 Pf. p. Pfd. 
Honig ä 55 Pf., 70 Pf. und 80 Pf. p. Pfd.
Choeoladenfuppenpulver ä 60 Pf., 80 Pf, 1,20 p. Pfd.
Chinef. u. russ. Theers in allen Packungen ä 3 M. bis 8 M. p. Pfd. 
Cacao Biquet (besser als holländischer) ausgewogen p. Pfd. nur 2,50. 
Elbinger Sauerkohl 5 Pf. p. Pfd.; Magdeburger 12 Pf. p. Pfd. 
Verlesene Mandeln ä 70 Pf. und 90 Pf. p. Pfd.
Prima türkisch. Pflaumenmus nur 20 Pf. p. Pfd.
Rachtlichte p. Schachtel 10 u. 15 Pf.
Rosinen ä 25 Pf. u. 40 Pf. p. Pfd. 
Sultaninen ä 25 Pf. u. 40 Pf. p. Pfd.
Heringe 4 St. = 10 Pf.; 3 St. = 10 Pf.; 2 St. — 10 Pf. 
Delikate marinirte Heringe ä 10, 12, 15 Pf.
Cigarren in allen Preislagen von 3 M. p. Kiste von 100 Stck. an.

Bernh. Janzen, &S

am 1O Februar er., in den Räumen der

Ressource Hurnanitas, 
stndet die weitere Ausgabe von Ein­
trittskarten ä 3 M. am Freitag, den 
1. und Sonnabend, den 2. Februar 
1895, im Hotel Rauch, Zimmer 
Nr. 1 statt.

Das Comite.

J> Völlner’s
weltberühmte

Watte,
seit 1855 im Handel, bestbewährtes 

Mittel gegen alle Arten Erkaltungen, 
als Lähmungen, Geflchtsschmerzen, 
Heiserkeit re. Aerztlich vielfach 

empfohlen.
Original-Packete ä 50 Pfg. und 

1,00 Mk. zu haben bei G. Goetz, 
Apotheke, Herrn. Lehnert, Apo­
theke, Max Beschert, Apotheke, 
woselbst Prospekte gratis vertheilt werden. 

Alleiniger Fabrikant
W. Völlner, Hamburg. 

| Chr. Carl Otto, 
V Musüinstrumenten-Fabrik,

Al Markneukirchen i. Sachsen.
-«H Billigste Bezugsquelle von 
UDO Musikinstrumenten aller Art, 

Saiten, Ziehharmonikas, Mnsik- 
Wl^werke rc. zu Engros-Preisen. 

Verlangen Sie Preisliste 
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

LHineWohnungv. 3 Zimmern, Zubeh,'
Wasserleit, 2 Tr. h, z. 1. W1. 

z. verm. Näh. Alter Markt 48,1_J*

Cin gut möblirff^
Zimmer mit Kabinet 

gesucht. Offerten unter W. 26 / 
die Expedition dieser Zeitung.

'"-1

Elbinger Standesamt.
Bom 30. Januar 1895.

Geburten: Arbeiter Wilhelm Neu- 
mann ^T. — Kutscher Friedrich Schi- 
linski S. — Arbeiter Franz König T. 
— Händler Carl Kirstein S.

Aufgebote: Siedemeister Max F. 
Schweiger-Berlin mit Maria Magdal. 
Groth-Berlin.

Ehefchliestungen: Kaufmann G. 
Toffel-Rhein mit Hulda Benedig-Elb.

Sterbefälle: Pferdemakler Moritz 
Löwy S. 12 I.

AlWtische KnabenHule.
Zur Aufnahme neuer Schüler für 

das Schuljahr 1895/96 bin ich 

Freitag, den 1. Februar, 
von 2 Uhr Nachmittags ab bereit.

DE" Taus- und Jmpfattest sind 
dabei vorzulegen.

____________ Spiegelberg. 

Donnerstag: Liedertafel. 
CoHolanprobe.

E. Palm,

— Preisl. gratis u. fr. —

ß\ M ßx ßx ßx
Mit J. Januar J895 erhielt

Berlin O. 27,
Geldschrank-, Kasetten- und 

lirpressen-Fabrik.

E. Palm, 
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-F abrik.

— Preisl. gratis u. fr. —

595609

52702891

B+4B

56886904

023782

^

6578



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage z«r »Mrpr«»Mchs« Zeit-mg«.

Nr. 2«.   Vlbing, dU AI. Januar. L8V5.

♦
Re in h o ld Ortmann.

Nachdruck verboten.

Kind und ich weiß, was 
Ganze ist ja auch nur eine 
denke natüriich nicht daran.

9)
»Bah, ich bin 

ich thue! — Das 
Probe, denn ick |T; , tU-L UUIUUIU^ lUUjl UULUH,
h.er wirklich eine Entführungskomödie in Scene 
zu leyen. Kommt sie auf den Bahnhof, so 
werden Sie mich hoffentlich nicht länger für 
einen Ausschneider und Renommisten halten — 
wie?"

»Ich werde Ihnen dann im Gegentheil das 
Zeugniß aussteüen, daß der selige Don Juan 
gegen Sie nur ein blöder Waisenknabe gewesen 
ist. Wollen Sie mir gestatten, den Zettel zu 
lesen?"

„Natürlich! — Aber stecken Sie ihn vor­
läufig zu sich, denn Ernesta könnte möglicher 
Weste gerade jetzt mit ihrem verwünichten Ge- 
Nimpxr aushören, und ich möchte nicht, daß das 
Ding^ tn ihre Finger geriethe."

s -u AArchlung erwies sich als keines- 
w.g^ überflüssig; denn die Schauspielerin schien 
thres musikalischen Vortrages plötzlich über­
drüssig geworden und brach in ihrer gewöhn­
lichen launenhasten Art mitten in einer 
Melodie ab.

„Gießen Sie mir noch einen Conanac ein 
verehrter Freund!" rief sie, indem sie ihrem 
Elavstrsesiel einen Ruck gab und den beiden 
Herren wieder das Gesicht zuwandte Mr 
@„1,^8« ± von md™m

e?ptel. Aber was tn aller Welt haben Sie 
% will'dock^^witeinander unterhandett? 

mUnem h? ? ^ffen, daß es hinter 
^heimn sse gegeben hat."

bn» ff J1 f ■ "^erreichte ihr der Syndikus 
r, blne Spitzgläschen, das sie gleich dem 
I en mit einem einzigen Zuge leerte, — und 

loteber entging es der Aufmerksamkeit Sigurds, 
daß dabei nicht nur die Blicke der Beiden ein­
ander vielsagend trafen, sondern daß auch ihre 
Hände länger als es unbedingt nothwendig ge­
wesen wäre, in ziemlich inniger Berührung 
blieben. Er war bemüht, sein Taschenbuch 
wieder an den gehörigen Platz zu bringen und 
dabei berührten seine Finger einen ‘ kleinen, 
harten Gegenstand, dessen Besitz ihm inzwischen 
Vollständig in Vergessenheit gerathen war.

Komödianten
Roman von

„Alle Wetter, da habe ich noch etwas für 
Dich, Ernesta," rief er in der Unüberlegtheit 
und Selbstvergessenheit seines Rausches. „Ich 
habe mich der Gefahr ausgesetzt, wegen Dieb­
stahles oder doch mindestens wegen Fundunter­
schlagung auch noch mit den Gefängnissen dieser 
dreimal verwünschten Stadt Bekanntschaft zu 
machen, lediglich, um Dir das Ding zu zeigen. 
Es ist die wunderbarste Aehnlichkett, die je 
zwischen zwei Menschen vorgekommen ist, nicht 
wahr?"

Nachlässig und theilnahmslos streckte Ernesta 
ihre Hand nach dem kleinen, goldenen Medaillon 
aus, das er ihr reichte.

„Ich weiß nicht, inwiefern dabei von einer 
Aehnlichkett die Rede sein soll," sagte sie gleich­
gültig. „Das ist einfach eine Photographie 
unserer verrückten Collegin Thea Kronau zweifel­
haften Angedenkens. Ich wußte bisher nicht, 
daß es zwischen Euch sogar bis zum Austausch 
von Bildnissen gekommen sei."

Laut auflachend schlug sich der Schauspieler 
auf das Knie.

„Famoser Reinfall! — Nein, mein liebe 
Ernesta, das ist nicht Thea Kronau, sondern 
Madame Harros, eine muthmaßlich längst ge­
storbene Dame. Aber die Aehnlichkett ist wirk­
lich so frappant, daß man einen solchen Zufall 
gar nicht für möglich halten sollte."

Ernesta betrachtete das Bild noch einmal 
sehr aufmerksam und schüttelte den Kopf.

„Wer hat Dir gesagt, daß dies eine Madame 
Harros sei?"

„Ihre eigene Tochter, die es doch wohl 
schließlich am Besten wissen muß. Sie verlor 
das Medaillon und als sie es von mir, dem 
glücklichen Finder, zurückiorderte, erklärte sie, 
daß eS das Porträt ihrer Mutier enthalte. 
Daran, daß sie mich etwa zum Besten gehabt 
haben sollte, ist gar nicht zu denken, und das 
Bildniß einer Thea Krsnau trägt eine Ellen 
Harros sicherlich nicht aus ihrem Herzen."

„Möglich, daß sie Dir da die Wahrheit ge­
sagt hat; aber dann sind Deine Madame 
Harros und unsere Kollegin Tbea Kronau eben 
eine und dieselbe Person. Ich erkenne nicht 
nur ihre Gestchtszüge, sondern auch die Broche 
wieder, welche sie trägt. — Uebrigens, unser 
verehrter Freund und Gastgeber wird uns ja 
wahrscheinlich sagen können, wie es mit den 
inneren Verhältnissen dieser ausgezeichneten 
Familie bestellt ist."



Der Herr Staotsyndikus hatte der Unter­
haltung mit einer Aufmerksamkeit zugehört, 
welche wohl erkennen ließ, daß der Gegenstand 
ihn besonders interessire; nun aber sagte er 
ausweichend und ziemlich ohnehin:

„Ich bedauere, darüber nicht das Mindeste 
zu roiff?n. Herr Harras kam vor einigen 
Jahren mit seiner Tochter in unsere Stadt und 
man hält thu hier für einen Wittwer. Dieser 
Glaube kann natürlich recht wohl ein irrthüm- 
ltcher sein, denn er selber hat sich, so viel ich 
mich erinnere, ebensowenig darüber geäußert, als 
Fräulein Ellen, und es ist darum keineswegs 
ausgeschlossen, daß er etwa geschieden oder 
sonstwie durch irgend welche Umstände von 
seiner Gattin getrennt ist. Sie glauben also 
d s Original dieses Bildes zu kennen, meine 
Herrschaften?"

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß wir es 
kennen," erwiderte Ernesta, „denn Thea Kronau 
war mehrere Monate hindurch ein Mitglied 
unserer Gesellschaft und sie hat sich von der­
selben auf dem einfachsten Wege des Durch- 
gehens erst getrennt, als der Direktor den uu- 
glückselig» n Entschluß faßte, hierher zu gehen. 
Wahrscheinlich war es ihr also unangenehm, 
mit ihren Angehörigen zufammenzutreffen, denn 
einen anderen vernünftigen Grund für ihre 
Flucht vermochten wir um so weniger zu ent­
decken, als sie sich nicht einmal einen Begleiter 
mitgenommen hatte."

„Nach alledem scheint die Tamc ja ein — 
nun, wie soll ich mich ausdrücken — ein etwas 
freies ß<ben geführt zu haben."

„M in konnte ihr eigentlich nichts nachsagen 
—" meinte Sgurd, in d-ssen schlaffen Zügen 
immer deutlicher die Anzeichen einer fast un- 
bezwnigli-hen Müdigkeit hervortr: ten; aber 
Ernesta schnitt ihm mrt ihr-.m spöttischen Lach ln 
die Wetterrede ab.

„Nein, man konnte ihr nichts nachfagen; 
denn sie gehört zu denen, deren tugendhafte 
Grundsätze unantastbar und unerschütterlich 
bleiben, so lange es nicht wirklich der Mühe 
werth ist, sie preiszugeben. Und dieser Fall 
war eben zu ihrem Leidwesen während der ganzen 
Dauer unserer Wanderfahrten nicht ein einziges 
Mal eingetreten. An rechsichassinem Bemühen, 
irgend einen fetten Goldftch in ihre Netze zu 
locken, Hot sie es wahrhaftig nicht fehlen lassen."

Es war eine etwas verdächtige Feindseligkeit 
in der Art, wie Ernesta ihre Kollegin schilderte, 
und S'gurd, bet dem die Müdigkeit und die 
Streitsucht dcs Trunkenen noch miteinander um 
die Herrschaft rangen, fühlte ein Bedürfniß, ihr 
lebhaft zu widersprechen. Schon nach Verlauf 
von wenig Minuten waren sie Beide mitten in 
einem ganz regelrechten Zank.

„Was kümmert mich überhaupt diese alte, 
abgetakelte, kokette Person!" rief die Schauspielerin, 
indem sie das Medaillon verächtlich von sich 
schleuderte. „Wahrscheinlich ist sie ihrem Manne 
davongelaufen wie unserm Direktor, und der 
Verrückte Alte wird sicherlich nicht der Einzige 

sein, der sich über ihre Treulosigkeit zu beklagen 
hat. Ich zweifle jetzt gar nicht mehr, daß sie 
wirklich einmal Madame Harras oder dergleichen 
gewesen ist, denn ihr Töchterchen, das sich dem 
ersten besten hergelaufenen Komödianten an den 
Hals wirst, verleugnet ja die Abstammung nicht-

Dem Syndikus schien es nicht mehr ganz 
behaglich zu sein in der Gesellschaft seiner Gäste- 
Er bückte sich nach dem kleinen Schmuckgegen-- 
stand sagte, um einer abermaligen gereizten Ent- 
gegnung Sigurds zuvor zu kommen, sehr höflich-

„Wenn Ihre Vermuthungen da in der That 
zutreffen, wird Fräulein Ellen Harras gewiß 
schon bedauern, ihr Familiengeheimniß preisge- 
geben zu haben, und es wird sie ohne Zweifel 
beunruhigen, dies Bild in fremden Händen zu 
wissen. Haben Sie schon über eine Möglichkeit 
nachgedacht, Herr Sigurd, es ihr unauffällig 
wieder zuzustellen?"

Ernesta's Zorn hatte den Schauspieler ein 
wenig eingrschüchiert. Dies kleine, geschmeidige, 
halb kinderhaste Persöachen mußte eine fast 
tyrannische Herrschaft über ihn besitzen, da ihre 
funkelnden Augen ihn trotz seines Rausches ver­
hinderten, noch länger den Ritter einer anderen 
Dame zu machen.

„Ich denke natürlich nicht daran, das Ding 
zu behalten," brummte er, „und ich werde es 
ihr morgen früh durch den Hausknecht meines 
Hotels zurückschicken."

„Das dürfte nicht ganz angemessen sein, 
mein Lieber, und wenn Sie nicht aus irgend 
einem besonderen Grunde etwas dagegen einzu- 
wenden haben, so bin ich bereit, die Zustellung 
in einer Form zu veranlassen, welche den Ver­
hältnissen in diskreterer Weise Rechnung trägt- 
— So —" er hatte das Medaillon bereits in 
die TasLe gesteckt — „und nun leeren wir diese 
letzte Flasche als Versöhnungstrunk und auf gute 
Freundschaft, wenn das Schicksal uns noch ein­
mal zusammenführen sollte. — Auf Ruhm und 
Glück, schönste Ernesta — und es darf bei 
solchem Trtnkspruch auch nicht ein Tröpfchen im 
Glase bleiben."

Es hätte der letzteren Aufforderung wohl 
kaum bedurft, um die Schauspielerin zu veran­
lassen, ihren überschäumenden Kelch bis zuM 
Grunde zu leeren.

„Ruhm?" sagte sie. „Bah! — Nicht so 
viel frage ich darnach, denn es ist ja doch nichts 
als Unsinn mit all' dieser sogenannten Br' 
rühmtheit! — Aber Glück — und ihre Augen 
funkelten hell gleich denen eines beutegieriges 
Kätzchens — Glück und Reichthum, vor Allem 
Reichthum, das ist es, was ich mir wünsche mn 
jedem Schlage meines Herzens."

Und sie schleuderte ihr Glas auf den Boden, 
daß es klirrend in tausend Scherben splitterte.

Selbst das Geräusch des zerbrechenden Ge­
säßes aber war nicht mehr im Stande, Herrn 
Aftolf Sirgurd's Theilnahme für die Vorgänge 
um ihn her noch einmal zu erregen. Er hatte 
sich in seinen Stuhl zurückgelehnt, sein lockige» 
Haupt war nach der linken Seite hinüber



Junten, und wie er so mit offenem Munde ] 
swwer athmend schlief, bot er in der That ein j 

Je ncr Jonstiflen idealen Jünglingsschönheit 
recht grundverschiedenes Bild.

Der Herr Stadtsyndikus Marquard warf 
einen raschen Blick nach dem Schlummernden 
hinüber, dann trat er rasch auf die Schau­
spielerin zu, legte seinen Arm um ihren zierlichen 
Leib und drückte einen ungestümen Kuß auf ihre 
Weindustenden Lippen. Sie hatte sich nicht 
sonderlich gegen die Liebkosung gesträubt, aber 
sie wehrte den allzu feurigen Verehrer mit ge- 
laffener Bestimmtheit ab, als er Miene machte 
noch kühner zu werden.

.Nicht doch, lieber Freund!" sagte sie kübl 
War ©ie sich da geraubt haben, war, wie ich 

denke, Bezahlung genug selbst für ein so gutes 
S°up- fofien Sie uns ausbrechen,

fm.m fpät ^worden. Meine Müdigkeit 
1 um geringer als die meines armen Freundes 

• to r ^ide sollen überdies morgen srüh 
frisch sem zur Reise!"

Die lebhaften Bitten des Syndikus, der ein 
enttäuscht schien und aus seiner Verdrieß­

lichkeit gar kein Geheimniß machte, vermochten 
nicht, ihren Sinn zu ändern. Sie lachte über 
seine Belheuerungen, daß er fich fortan ganz 
artig und väterlich benehmen würde, und lachend 
rüttelte sie statt aller Antwort den schnarchenden 
Sigurd aus seinem tiefen Schlafe auf. Es 
bedurfte einer geraumen Zeit, ehe ihm klar 
geworden war, was man denn eigentlich von 
ihm verlange; brummend ließ er es geschehen, 
daß Ernesta ihm den Hut auf die Locken drückte, 

eeX pel ihm gar nicht ein, einen Einspruch 
der Syndikus ihr den Arm 

6=5 Ur? so, ziemlich nahe Seite an 
geschmiegt, das Zimmer verließen.

x k m Wohl, alter Meergreis!" knurrte er, 
va der Gastgeber draußen auf der Straße sich 
etwas eilig von ihnen verabschiedete, und nun 
Äe ®räi,c d-s G-ift-z uad des 
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batt^^ der Verabschiedung ihres Besuches 
hatten Gerhard Harros und seine Tochter nicht 
met mehr mit einander zu plaudern. Der Alte 
war voll des wärmsten Lobes für den liebens­
würdigen und augenscheinlich so reich begabten 
jungen Mann; aber er mußte es wohl endlich 
müde werden, von ihm zu reden, da Ellen auf 
keine feiner anerkennenden Aeußerungen ein 
Wort der Zustimmung oder des Widerspruches 
hatte.

.Du bist gewiß recht abgespannt, mein Kind," 
sagte er mitleidig, .und das ist kein Wunder. 

denn wir sind nicht daran gewöhnt, Gäste zu 
haben, und ich habe vielleicht einen zu großen 
Theil unserer Wirthspflichten aus Dich gewälzt. 
Leg' Dich zur Ruhe, mein Liebling, und sieh' 
zu, daß Dir Gott Morpheus angenehme Träume 
bescheere!"

Es befremdete ihn nicht, daß Ellen ihn viel 
länger und inniger als sonst umarmte; nur das 
Glühen ihres Gesichtchens fiel ihm auf, als 
ihre weiche Wange sich für eine Sekunde an die 
{einige schmiegte.

.Wie heiß Du bist! — War es das Musiciren, 
das Dich so sehr aufgeregt hat? — Es kommt 
mir jetzt selber recht häßlich vor, daß ich Dich 
um meiner eigenen Bequemlichkeit willen halb 
und halb dazu gezwungen habe."

„D nein, Vater! — Ich bin Dir vielmehr 
dankbar dafür, denn es war wunderschön!"

Mit diesen rasch hervorgestoßenen Worten 
hatte sie ihre Lippen noch einmal auf seine 
Stirn gedrückt und war dann eilig aus dem 
Zimmer geschlupft. Gerhard Harras schüttelte 
das graue Haupt und murmelte verwundert 
allerlei vor sich hin, während er sich in sein 
Schlafftübchen begab. Er meinte bis zu diesem 
Tage in der Seele seines Kindes gelesen zu 
haben, wie in einem offenen Buche; seit der 
gestrigen Theatervorstellung aber wollte es ihm 
mitunter dünken, als sei darin eine Aenderung 
eingetreten und als gäbe es etwas in ihrem 
Wesen, das ihn beunruhigen mußte, weil er es 
nicht verstand.

Wahrscheinlich wäre seine Unruhe noch 
größer gewesen, wenn er gesehen hätte, daß 
Ellen gegen alle. Gewohnheit trotz der vorge­
rückten Stunde ihr Lager noch nicht aufsuchte, 
sondern sich in dem dunklen Wohnzimmer an's 
Fenster setzte und mit weit offenen Augen auf 
den mondbeschienenen Platz hinaus schaute, 
wahrend ihre gefalteten Hände müßig im Schoße 
ruhten. Sie fühlte in der That so wenig Müdig­
keit und das Blut pochte so stürmisch in ihrem 
Herzen, und an ihren Schläfen, daß der Ge­
danke an die drückende Enge des Schlafzimmers 
ihr wahrhaft erschreckend schien und daß sie er­
staunt vor sich hinlächelte, als die alte Kasten­
uhr draußen im Dielenwinkel sie mit rasselndem 
Schlage belehrte, wie spätes bereits geworden sei.

An ihrer Seele zog noch einmal Alles 
vorüber, was sie in den letzten vierundzwanzig 
Stunden an Seltsamem und Wunderbarem, an 
Süßem und Berauschendem ersahren hatte, und 
wenn ihr auch das Eceigniß des heutigen 
Abends fast nur wie ein himmlischer, märchen­
hafter Traum erscheinen wollte, durchlebte sie es 
doch in ihrer Einbildung wieder und wieder 

^tnen seligen Schrecken und seinen 
athembeklemmenden, wonnigen Schauern. Wie 
in lichter Verklärung stand die Gestalt des 
lungen Künstlers vor ihrem Geiste. Jeder Zug 
seines edlen Junglingsgesichtes, die Form und 
dw rzarbe seiner unvergleichlichen Augen, die 
einer so heißen, unwiderstehlichen Beredtsamkeit 
fähig waren — ja, selbst die einzelne, wider­



spenstige Locke, welche auf seine hohe, weiße 
Stirn herab zu fallen pflegte, das Alles war 
ihrem Gedächtniß unverwischar eingeprägt — 
seltsam genug drückte es sie selber, daß sie da­
neben gor keine Erinnerung an seine Gesammt- 
erscheinung, wie sie sich hier heute dargeboten 
hatte, behalten. Jetzt, wo er nicht mehr in ihrer 
Nähe weilte, war er für sie noch immer Tarquato 
Tnsso, und nichts Anderes als dies. Jede 
Kleinigkeit in seinem Edelmanns-Kostüm war 
ihr gegenwärtig geblieben, und wie sie ganz 
deutlich feine klingende Stimme zu Vernehmen 
meinte, verschmolzen ihr allgemach die Worte 
des Dichters mit dem, was Astulf Sigurd heute 
zu ihr gesprochen, in ein einziges, untrennbares 
Ganzes, und dies thörichte Werk ihrer Phantasie, 
das wunderliche Gemisch von Schein und Wirk­
lichkeit machte sie jetzt in der tiefen einsamen 
Stille der Nacht noch hundertmal glücklicher, 
als sie es vorhin in der leidenschaftlich un­
gestümen Umarmung des Schauspielers gewesen 
war.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— „Wer ich bin". Die „Magd. Ztg." 

erzählt folgendes Histörchen von einem selbst­
bewußten Altfrankfurter: In der damals noch 
freien Reichsstadt Frankfurt a. M. stand ein 
Schnellzug nach Cassel zur Abfahrt bereit, die 
Reisenden waren eingestiegen und die Coupes 
theilweise schon geschlossen; nur zwei Herren 
wanderten noch gemüthlich vor einem Coupö 
erster Classe im eifrigen Gespräch auf und ab. 
Höflich grüßend tritt der Zugführer an die 
Herren heran und sagt: „Bitte einzusteigen." 
Unbekümmert um die Mahnung sprechen die 
Herreti weiter; noch einmal wiederholt der 
Zugführer seine Mahnung, aber wiederholt 
ohne Erfolg. Die Reisenden im Zuge werden 
ungeduldig, und zum dritten Male tritt der 
Zugführer zu den Herren und sagt: „Ich 
muß Sie dringend bitten, einzusteigen, da die 
Zeit zur Abfahrt schon überschritten ist." 
„Wollen Sie mich wohl in Ruhe lassen, Sie 
.... Sie!" schreit da einer der beiden Her­
ren den Beamten an, „wissen Sie nicht, wer 
ich bin? Ich bin der Kurfürst von Hessen!" 
„So", sagte der Zugführer, „nun will ich 
Ihnen zeigen, wer ich bin" — sprach's und 
pfiff, sprang in seinen Wagen, und zwei ver­
dutzte Gesichter sahen dem fortbrausenden Zuge 
nach.

— Die drei Bürsten. Der Gemeine 
Käsekopp galt für einen äußerst verschmitzten 
Burschen, aber auch für den unordentlichstell 
Mann der ganzen Compagnie. Es war vor 
dem Manöver-Ausmarsch, als plötzlich der 
commandirende General zur Jnspection ein= 

traf. „Käsekopp, Däskopp, hast Du auch 
Deine Sachen in Ordnung?" war die erste 
Frage des Unterofficiers. „Zu Befehl, Herr 
Unterofficier!" „Laß doch 'mal sehen! Richtig 
— heiliges Kanonenrohr! hat der Kerl bloß 
die Kleiderbürste da, die Schuhbürste muß das 
Kameel natürlich wieder vergeffen haben! Na 
wart, Kerl, wehe Dir, wenn die Compagnie 
durch Dich blamirt wird!" Das Unglück wollte 
es, daß der General unter anderen Leuten 
auch Käsekopp ins Auge faßte. „Na, mein 
Sohn", redete er ihn freundlich an, „hast V 
auch Deine Schuhbürste hier?" „Zu Beseht 
Herr General!" grinste Käsekopp, die Kleidet 
bürste aus dem Tornister langend, „Brav; 
stecke Deine Schuhbürste wieder ein. Hast 
Du aber auch Deine Kleiderbürste bei Dir?" 
„Zu Befehl, Herr General!" Käsekopp kramte 
wieder eine Weile in seinen Sachen und brächte 
dann mit triumphirender Miene wiederum die 
Kleiderbürste zum Vorschein. „Gut, mein 
Sohn, stecke nun Deine Kleiderbürste ein. 
Ich sehe, daß Du ein tüchtiger Soldat bist." 
Eben wollte sich der General mit freundlichem 
Kopfnicken entfernen, als Käsekopp abermals 
in seinen Tornister griff und zum dritten 
Male die Kleiderbürste hervo^og. „Und was 
ist denn das für eine Bürste, mein Sohn?" 
„Zu Befehl, Herr General, das ist eine Re- 
servebürste!" „Herr Hauptmann," wandte stch 
da der General schmunzelnd an den erstaunten 
Vorgesetzten, „halten Sie mir den Mann für 
baldige Beförderung im Auge. Das ist das 
Holz, aus dem Unterofficiere geschnitzt werden!"

— Gefchlechtsrrrrterschied der Ohr- 
feigen. Sitzen da zwei urgemüthliche Wie- 
ner beim Schoppen Heurigen und unterhalten 
sich mit allerlei Scherzräthseln und Vexirfragen- 
„Wissen's auch, was a Poar is, Splitthuber?" 
hebt der eine an. „A Poar? Ra, dös is a 
Mandl un a Weibl", entgegnet Splitthuber 
nach kurzem Besinnen. „Ganz recht", 
kräftigt der Frager. „Aber nu sagen's amoal: 
wenn aner a Poar Watschen (Ohrfeigen) kriegt, 
welche davon is doa dös Weibl?" Splitthuber 
sinnt und sinnt, vermag aber das Räth^ 
nicht zu lösen. „Doa sehen's, daß Sö gr$ 
nöx wissen", klärt ihn sein Genoffe endlich 
aus. „Von a Poar Watschen is immer die^ 
jenige dös Weibl, die am meisten — klatscht-

Vercmtw. Redakteur Ludwig Rohmann 
In Elbtng

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.


